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Deutſches Reich. 


Der Kaiſer unternahm Donnerstag Vor⸗ 
mittag an Bord der Pacht „Iduna“ in Begleitung 
des Torpedoboots „Sleipner“ eine Segelfahrt 
in der Bucht von Saßnitz. Außer der „Hohenzollern“ 
ankert auch „Niobe“ auf der dortigen Reede. 

Der Kaiſerbeabſichtigt, dem Kron⸗ 
prinzen eine eigene Macht zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Als künftige Kronprinzenyacht 
gilt die ehemalige „Hohenzollern,“ der jetzige 
„Kaiſeradler.“ 

Nicht weniger als 6 Schiffe ſind für 
die Dauer der Nordlandreiſe des 
Kaiſers diesmal dem Kommandanten der 
Hoſyacht „Hohenzollern“, Grafen v. Baudiſſin, 
unterſtellt. Der kleine geſchützte Kreuzer „Niobe“ 
dient der Kaiſeryacht als Begleitſchiff, um ihm 
für unvorhergeſehene Fälle in See behilflich ſein 
zu können; der „Sleipner“ ſoll zu Sonderfahrten 
im den Scheeren der nordischen Fiords benutzt 
werden, in welche die „Hohenzollern“ in Folge 
ihrer Größe und ihres Tiefganges nicht ein⸗ 
dringen kann, und die drei Torpedoboote „S 70“, 
„S 72“ und „8 73“ haben die Aufgabe, die 
Kuriere mit den Poſtſachen ꝛc. der „Hohenzollern“ 
von den nächſten Häfen heranzubefördern und 
ſtändig einen Verkehr des Schiffes mit den 
nächſten Telegraphenſtationen aufrecht zu erhalten. 


Die „Hohenzollern“ iſt jetzt mit Einrichtungen 


verſehen, die dem Schiff beim Ankern in einem 


Hafen direkt einen telegraphiſchen Anſchluß 
ermöglichen. ’ 
8 „ 
„u Hahenlohe⸗Schillingsfürſt iſt zu 
längerem Beſuche bei einem Sohne, dem Bezirks⸗ 
präſidenten Prinzen Alexander, in Kolmar i. Ei. 
eingetroffen. i 


Kultusminiſter Dr. Studt iſt aus 
Weſtpreußen wieder in Berlin eingetroffen. 

Freiherr von Richthofen, der 
Kölner Regierungs⸗Präſident iſt, ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach, als Nachfolger des verſtorbenen 
Grafen Wilhelm von Bismarck zum 
Oberpräfidenten von Djtpreußen in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

v. Woedtke's Nachfolger. Wer an 
9. Woedtke's Stelle zum Direktor im Reichsamt 
des Innern treten wird, iſt nach der „National- 
lib. Korreſp.“ zur Zeit noch eine offene Frage. 
Die Wahl ſtehe wohl zwiſchen Herrn Gruner, 
der zuerſt für den Poſten eines Präſidenten des 
Reichsverſicherungsamtes auserſehen war, und 


Auf deutichen Pfaden in Orient. 


Reiſebrieſe von paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
XVII. 


Rach Bulgarien. — die „Fertigtſchi“. — Sofia. — 
Die dent tal. — das 0 W Ein 
f trübes Bild. 

Die Eiſenbahnen find die modernen Kultur— 
träger. Nicht nur wirtſchaftlich bringen fie reg⸗ 
ſamſten Wandel hervor, auch politiſch ſind ſie 
von weſentlichem Einfluß; die Engländer und 
Ruſſen wiſſen ſehr wohl, wie wichtig es iſt, wer 
das Dampfroß lenkt. Ein tüchtiger Keil für das 
Deutſchtum im Orient war und bleibt die von 
Konſtantinopel bis faſt nach Sofia gehende 
Orientaliſche Eiſenbahn, von deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Ingenieuren erbaut, unter umſichtiger 
deutſcher Verwaltung ſtehend, zum Teil mit 


ö deutſchem oder doch deutſch ſprechendem Perſonal 


bemannt. Wer nicht ein völlig blaſierter, auf gut 
nicht gleichgiltig, in welchen Wagen er ſteigt, 
und wenn, wie es der Fall, wir Deutſche beim 
Verlaſſen von Konſtantinopel uns dort in einem 
vorzüglich eingerichteten deutſchen Waggon bequem 
niederlaſſen lönnen, fo iſt's, als ob uns hier be⸗ 
reits traulich die Heimat begrüßt. „Fertig!“ 
erſchallt deutſch der Ruf auf den Halteplätzen, 
und die Türken nennen denn auch Alle, die zur 
Bahn gehören, nur die „Fertigtſchi“. — Behaglich 
fährt ſich's fo durch die türkiſchen Lande. Erfüllt 


iſt man noch von all' den bunten Eindrücken der 


abgebrühter Globetrotter iſt, dem iſt's f 


dem Geheimen Regierungsrat Wilhelmi; dieſer 
gelte in ſozialpolitiſcher Hinſicht als ein viel 
weiter links ſtehender Beamter, als Herr v. Woedtke. 
— Was verſteht die „Nationallib. Korreſp.“ in 
ſozialpolitiſcher Beziehung unter „weiter links 
3 ? 1 

er Regie rupgspräſident zu 
Köslin hat 5 Abgeordneten ⸗ 
Erſatzwahl dieſes Wahlkreiſes an Stelle des 
verſtorbenen Oberſtleutnants von Hellermann auf 
Montag, 5. Auguſt, zu Köslin feſtgeſetzt. Die 
Wahl des von conſervativer Seite aufgeſtellten 
Rittergutsbeſitzers v. Blankenburg ⸗Kalten⸗ 
hagen iſt ſicher; die Liberalen werden ſich an 
der Wahl wohl gar nicht beteiligen. 

Das Abſchiedsgeſuch des Kor⸗ 
vettenkapitäns Neitzke iſt vom Kaiſer 
abgelehnt worden. Neitzke hatte, wie wir mit⸗ 
teilten, am 21. Juni, dem Tage der großen 
Regatta des kaiſerlichen Yachtklubs, die Startlinie 
mit der „Gazelle“ gekreuzt und dafür 24 
Stunden Stubenarreſt vom Kaiſer erhalten. 
Neitzke gilt als ein außerordentlich tüchtiger und 
befähigter Seeoffizier. Als Hommandant des 
Fiſchereikreuzers „Zieten“ führte er die Einrichtung 
der Fiſchereiſchulen an Bord ein. Die Matroſen 
werden jetzt während ihrer Dienſtzeit zu tüchtigen 
Hochſeefiſchern ausgebildet. 1898 war Neitzke in 
der militäriſchen Abteilung des Reichsmarineamts 
thätig, 1900 Kommandant des „Skorpion“ und 
zugleich Chef der Reſervepanzerkanonenbootsdi⸗ 
viſion. Kürzlich erfolgte ſeine Ernennung zum 


Kommandanten der „Gazelle“. Neitzke iſt einer 
der älteſten Korvettenkapitäne und gehört der 


Marine ſeit 1876 an. 


Oberleutnant Graf v. So den erhielt, wie 
aus Kiel gemeldet wird, einen dreimonat⸗ 


lichen Urlaub zur Wiederherſtellung ſeiner 
Geſundheit. 

Die bekannte Gra ßmannſche 
Broſchüre: „Die Moraltheologie des heiligen 
Liguori“ wurde in ſämtlichen Leipziger Buch⸗ 
handlungen auf „Veranlaſſung einer auswärtigen 
Behörde“ beſchlagnahmt. 

Der „Rheiniſch-⸗Weſtfäliſchen 
Zeitung“ zufolge hat der Senat der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule zu Aachen geſtern beſchloſſen, 
Alfred Krupp zum Ehrendoktor der 
techniſchen Wiſſenſchaften zu ernennen. 

In Bundesratskreiſen wird ange⸗ 
nommen, daß die Beſtimmungen über die Ein- 
fuhr von Pökelfleiſch vielleicht zum 
1. Januar oder 1. April nächſten Jahres in 
Kraft treten werden. 


letzten Wochen und iſt ganz zufrieden, daß die 
Gegend wenig Feſſelndes bietet: weite Ebenen 
dehnen ſich aus, hier und da bauliche Reſte aus 
alter Zeit, Ueberbleibſel von Römer⸗Straßen und 
-Brücken, in der Ferne arg verwahrloſt aus⸗ 
ſchauende Ortſchaften, zuweilen beträchtliche 
Herden von Büffeln und Schafen, gelegentlich 
von umherwandernden Zigeunertrupps aufge⸗ 
ſchlagene Zelte, die jungen Schwarzköpfe, durch 
keinerlei Kleiderzwang beengt, ſich im hohen 
Graſe mit den ſtruppigen Kötern um die Wette 
wälzend. In flacher Gegend taucht Adrianopel 
auf, weit maleriſcher, an drei kühnen Bergzacken 
liegend, zeigt ſich Philippopel, auf dem Bahn⸗ 
hofe die kräftigen Geſtalten der bulgariſchen 
Offiziere in ſchmucker Uniform, auf den ferneren 
Stationen, beſonders nachdem man das eigentliche 
bulgariſche Gebiet erreicht, viele junge Bäuerinnen 
in farbigen Trachten, Maiglöckchen, Flieder, Erd⸗ 
beeren darbietend, endlich Sofia, in weitem Keſſel 
liegend, eingerahmt rückwärts von den gewaltigen, 
riſch⸗grünen, oben ſchneebedeckten Gebirgszügen 
des Vitoſch. Die Stadt hat ſich in letzter Zeit 
bedeutend verſchönt, ſie ähnelt in vieler Hinſicht 
einer freundlichen, deutſchen Reſidenzſtadt, die 
Straßen find breit und ſauber mit prächtigen 
Blicken auf die bergige Umgebung, Beleuchtung 
wie Betrieb der Bahnen ſind elektriſch, die neueren 
öffentlichen Bauten hat man in ſehr gefülligem 
Stil errichtet, nahe den ſorgſam gepflegten Park⸗ 
anlagen dehnen ſich hübſche Villenquartiere aus, 
auch in den inneren Gaſſen geſchieht viel für 
Ordnung und Reinlichkeit und wird tüchtig mit 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


Die preußiſche Bahnverwaltung 
giebt halbamtlich bekannt, die Neuregelung 
der Eiſenbahnfahrkarten berühre nicht 
die beſtehenden Sommerkarten, Arbeiterkarten und 
Doppelkarten vierter Klaſſe und die billigen be⸗ 
ſonderen Rückfahrkarten mit kürzerer Gültigkeit. 

Ein allgemeiner Kongreß des 
deutſchen Photographen⸗Gehilfen⸗ 
Verbandes iſt auf den 7. d. M. nach 
Leipzig einberufen. 

Geſtern trat die 45tägige Giltig⸗ 
keitsdauer der Rückfahrkarten im 
Eiſenbahnverkehr des geſamten Deutſchen Reiches 
in Kraft. 

Die Generalverſammlung des 
Vereins für Sozialpolitik findet in 
dieſem Jahre vom 23. bis 25. September 1901 
in München ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen: 
1. Die Wohnungsfrage. Referenten: Profeſſor 
Dr. Fuchs (Freiburg i. B.), Profeſſor Dr. von 
Philippovich (Wien), Landesrat Brandts (Düffel- 
dorf), 2. Wirkung der gegenwärtigen und Ziele 
der künftigen Handelspolitik, insbeſondere in 
ſozialpolitiſcher Beziehung. Referenten: Profeſſor 
Dr. Lotz (München), Profeſſor Dr. Schuhmacher 
(Köln), Profeſſor Dr. Pohle (Frankfurt a. M). 

Der Ausſchuß des rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Verbandes evangeliſcher 
Arbeitervereine hat ſich in ſeiner Mehrheit nicht 
für Abtrennung vom Geſamtverbande ausge⸗ 
ſprochen, ſondern der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
es werde gelingen, die Ideen Naumanns, deſſen 
Auftreten er einſtimmig mißbilligt, von den 
evangeliſchen Arbeitervereinen des rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Induſtriebezirks fernzuhalten. 

Verbotene Verſammlun g. Der 
weimariſche Bezirksdirektor von Eiſenach, v. 
Enken⸗Addenhauſen, hat eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung verboten, in welcher der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Reichstagsabgeordnete Baudert aus Apolda 
über das Thema: „Des Reiches Größe, 
Macht und Herrlichkeit“ ſprechen wollte. 
— Das weimariſche Staatswohl war vor einiger 
Zeit ſchon als bedroht angeſehen worden, als ein 
Redner über das Thema ſprechen wollte: „Als 
der Großvater die Großmutter nahm.“ Das 
Thema: „Des Reiches Größe, Macht und Herr⸗ 
lichkeit“ muß wohl noch viel gefährlicher ſein 
als der Großvater und die Großmutter zu— 
ſammengenommen. 

Zum Bankkrach. Das „Leipziger Tag⸗ 
blatt“ meldet: Juſtizrat Bayens, der Vorſitzende 
des Ausſchuſſes der freiwilligen Vereinigung der 
Aktionäre der Leipziger Bank teilt mit, daß die 


dem alten baulichen Durcheinander aufgeräumt. 
Plötzlich aber ein Platz, ganz nahe dem fürftlichen 
Palais und dem Stadtpark gelegen, vor einer 
verwitterten, geſchichtlich intereſſanten Moſchee, 
welche das Muſeum birgt; der zu Schmuckanlagen 
wie geſchaffene Platz öde und unwirtlich, bedeckt 
mit Bautrümmern, die zeigen, daß hier einſt 
rüſtige Hände geſchafft: das neue Juſtizgebäude 
ſollte hier erſtehen, eine halbe Million hatte man 
ſchon für die Fundamente verwendet, dann fehlte 
das Geld, man heckte andere Pläne aus, die 
ganze Sache kam in's Stocken, und noch heute, 
nach Jahren, weiß man nicht, was man eigentlich 
will. Der zu etwas Beſſerem geeignete, nun fo 
wüſte Platz iſt ein treues Abbild des gegen- 
wärtigen Bulgariens! Ein in vieler Beziehung 
ergiebiges Land, eine tüchtige Bevölkerung — 
und doch alles zer⸗ und verfahren! Der Staat 
iſt bis über die Ohren verſchuldet, Boden und 
Viehſtand ſind zum Teil erſchöpft, Mißernten 
und Ueberſchwemmungen trugen während der 
letzten Jahre noch bei, den letzten Wohlſtand zu 
vernichten und den Reſt des Kredits zu erſchöpfen. 
Die Armee verſchlingt faſt ein Viertel des Ge⸗ 
ſammt⸗Budgets (in dieſem Jahre 22 Millionen 
Francs, die wahrſcheinlich auf 26 Millionen an⸗ 
wachſen werden), man muß daher an anderen 
Stellen ſparen, im letzten und vorletzten Monat 
erfolgten deshalb maſſenhafte Beamtenentlaſſungen, 
allein bei der Poſt in Sofia wurden 150 Ange⸗ 


ſtellte, von denen viele ſchon zwölf und vierzehn 


Jahre im Dienſt waren, verabſchiedet, bei den 
Poſtanſtalten im Lande 450, zahlloſen Anderen 
3 | 


Geöffnet von Morbens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 
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Beſchlagnahme des Vermögens der 
verhafteten Direktoren der Leipziger 
Bank erfolgt ſei. — Der oberſte Gerichts ⸗ 
hof in New Nork erklärte den Arreſt auf 
ein Depot der „Leipziger Bank“ in Höhe von 
12909 Dollars zu Gunſten der Firma Schiff 
und Bodenheimer, Importeure in New Pork und 
Chemnitz. 

Die Kaſſeler Trebertrocknungs⸗ 
Geſellſchaft iſt nunmehr ebenfalls ver⸗ 
kracht. Wie ein Wolffſches Telegramm aus 
Kaſſel meldet, iſt am Donnerstag Mittag der 
Konkurs über das Vermögen der Geſellſchaft 
eröffnet worden. Zum Konkursverwalter wurde 
Juſtizrat Fries ernannt. Generaldirek⸗ 
tor Schmidt wird vermißt. Der 
Vorſitzende des Aufſichtsrat, Her⸗ 
mann Sumpf, iſtverhaftetworden. 
Der Direktor Bollmann iſt aus der Direktion 
ausgeſchieden. f 

Vom Gumbinner Mordprozeß. 
Die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt noch, daß der Haupt⸗ 
zeuge für die Anklage, Dragoner Skopeck, 
ſchon vor einiger Zeit von der 4. Schwadron 
der Wedel-Dragoner zum Dragonerregiment 
König Albert von Sachſen (Oſtpreußiſches) 
Nr. 10 nach Allenſtein verſetzt worden iſt. Die 
Verſetzung ſoll der kommandierende General des 
1. Armeekorps verfügt haben. 

Vom Duellblödſinn. Nach einer 
Metzer Zeitungsmeldung fand Mittwoch auf der 
Wahner Haide bei Köln zwiſchen zwei in Metz 
garniſonierenden Offizieren des 12. ſächſiſchen 


Jußartillerieregimens ein Duell mit töd⸗ 
lichem Ausgange ſtatt. Der Oberleulnant 


Gottſchalſch erſchoß den Hauptmann Stutz. 
Stutz iſt Familienvater. Ueber die Urſache des 
Duells iſt nichts bekannt. 

Wegen Erpreſſungvon Geſtänd⸗ 
niſſen wurde der Polizeiwachtmeiſter Otto 
Heine aus Borbeck von der Strafkammer in Eſſen 
a. R. zu einem Jahre Zuchthauz verurteilt. 

Eine umfaſſende Proteſtkundgebung 
gegen den Brotwucher ſetzt der ſozialde⸗ 
mokratiſche Parteivorſtand ins Werk durch eine 
Maſſenpetition an den Reichstag. 

Das Vorkaufsrecht über die 
Inſel Fernando⸗Po, im Golf von 
Guinea gelegen, hat nach der „Kolonial⸗Zeit⸗ 
ſchrift“ Spanien der deutſchen Regierung ein⸗ 
geräumt. Neuerdings hat ſich ein deutſches 
Fernando⸗Po⸗Komitee gebildet, welches wirtſchaft⸗ 
lich dort thätig ſein will. 


wurden die Gehälter gekürzt, und ähnlich geſchah 
es in den übrigen Verwaltungszweigen. 
Natürlich wird das Heer der Verbitterten hier- 
durch nicht vermindert, und nur noch heftiger 
werden die Wühlereien gegen die augenblickliche 
Regierung betrieben, weil jeder Unzufriedene hofft, 
unter einem neuen Miniſterium an die Krippe zu 
gelangen. Hat doch ein ſolcher Regierungswechſel 
oft eine völlige Umwandlung des Beamtenperſonals 
zur Folge, da ſelbſt Richter, Univerſitätsprofeſſoren, 
Schullehrer, Pfarer ꝛc. ſofort ab- bezw. neu ein⸗ 
geſetzt werden können. Alles politiſirt denn auch 
in Bulgarien, die Gymnaſiaſten verſuchen bereits, 
politiſch eine Rolle zu ſpielen, in den Dörfern 
geht's bei den Wahlen erregt zu und ruht jede 
Arbeit, die Parteileidenſchaften haben ſchlimme 
Ausſchreitungen zur Folge, und das ganze Volks⸗ 
leben wird durch Strebertum, Neid, gegenſeitige 
Anfeindungen und Ehrabſchneidungen vergiſtet. 
„Er hat beſtochen“ oder „Er hat ſich beſtechen 
laſſen“, das ſind ſofort die Schlagworte, wenn 
irgend einer etwas erreicht oder aus Intereſſe für 
das Land einem andern behilflich iſt, etwas zu 
erreichen. Erkenntlichkeit und Dankbarkeit ſind 
kaum zu finden, da die meiſten Politiker Egolſten 
ſind, vermuten ſie auch bei allen Andern nur 
ſelbſtſüchtige Beweggründe — verbittert ſtehen die 
Wenigen, die es wahrhaft gut mit ihrem Vater⸗ 
lande meinen, bei der Seite und erhoffen beſſere 
Zeiten durch eine gründliche Umwandlung der 
Verfaſſung, etwa nach dem Muſter der gegenwär⸗ 
tigen ſerbiſchen, welche Land und Volk vor den 
ewigen politiſchen Aufregungen bewahren würde. 


* 


Ausland. 


Türkei. 

Von einem Attentatsverſuch 
gegen den Sultan will ein Korreſpondent 
der „N. Fr. Preſſe“ in Konſtantinopel „aus beſter 
Quelle“ etwas erfahren haben, das abenteuerlich 
genug klingt. Eine Sklavin aus dem Harem des 
Sultans ſoll geſtanden haben, daß ſie den neulich 
neben dem Schlafzimmer des Sultans entſtandenen 
Brand vorbereitet und angezündet habe, ſie habe 
im Auftrage Anderer gehandelt. Bisher ſcheint 
die Sklavin ihre Auftraggeber, die zweifellos im 
Palais zu ſuchen ſind, noch nicht genannt zu 
haben. Das Schlafgemach des Sultans iſt nur 
durch das Zimmer, in dem das Feuer auskam, 
vom Harem getrennt und konnte außer vom 
Sultanzimmer nur vom Harem aus betreten 
werden. Das Feuer war derart vorbereitet, daß 
eine furchtbare Kataſtrophe unvermeidlich geweſen 
wäre, wenn es nicht rechtzeitig entdeckt worden 
wäre. 

Jedenfalls hat es der Sultan gehörig mit 
der Angſt bekommen, denn dem türkiſchen Polizei⸗ 
miniſter ſind nach einer Meldung des Wiener 
„Tel.⸗Korr.⸗Bur.“ vom Mittwoch neuerlich ſtrenge 
Weiſungen zur Ueberwachung in Konſtantinopel 
ankommender reſp. abgehender Reiſenden und 
Waren und zur Fahndung auf verdächtige Per⸗ 
ſonen und exploſierbare Waren erteilt worden. 


Frankreich. 

„Krieg dem Kriege!“ Das war 
die Parole einer Verſammlung, die geſtern Abend 
in der Arbeiterbörſe von Paris ſtattfand. 
Veranſtaltet war die Demonſtration von der 
„Union⸗Syndicale“. Gleich im Anfang gab es 
Kampf. Die Polizei ließ die im Saale aufge⸗ 
hängten roten Fahnen ſowie eine Tafel mit der 
Inſchrift: „Krieg dem Kriege!“ entfernen. Es 
kam in Folge deſſen zu einer Schlägerei, bei der 
Fenſterſcheiben und Bänke im Saale zertrümmert 
und die Polizeibeamten von den Arbeitern mit 
Holzſtücken beworfen wurden. Die Verſammlung 
nahm ſchließlich eine Tagesordnung an, in 
welcher ſie gegen das Vorgehen der Polizei Ein⸗ 
ſpruch erhob, ihrer Abſicht den Krieg zu be⸗ 
kämpfen, Ausdruck gab, alle Arbeiter ihrer Sym⸗ 
pathie verſichert, da alle Menſchen, gleichviel ob 
Chineſen, Madagaſſen oder Buren, Brüder ſeien 
und die Arbeiter auffordert, im Falle einer 
Kriegserklärung ſich allgemein zu weigern, die 
Waffen zu ergreifen. In einer anderen Ver⸗ 
ſammlung, wo der Gemeinderat Grebanval 
Rechenſchaft über ſein Mandat ablegte, kam es 
ebenfalls zu heftigen Zuſammenſtößen, bei denen 
zahlreiche Perſonen Verletzungen erlitten. — Daß 
diele Friedensmanifeſtationen mit blutigen Kämpfen 
anfangen, iſt Pech. — Die Aufhebung des 
Srösmieurfhen Dekrets, das den Juden 
in elgier die politifche Gleichberechtigung gab, je⸗ 
doch ohne rückwirkende Kraft, hat, wie der 
„Do Ztg.“ aus Paris berichtet wird, der 
Rommerausfhuß für algeriſche Angelegenheiten 


beſchloſſen. 
Italien. 

Nachdem alle Budgets genehmigt ſind, 
vertagte ſich der Senat am Donnerſtag 
auf unbeſtimmte Zeit. — Der König und 
die Königin treffen, wie verlautet, am 4. 
Oktober über Berlin in Petersburg zum Beſuch 
des Zarenpaares ein. Letzteres werde im Laufe des 
Winters den Beſuch in Rom erwidern. 


England. 

Die Prozeßver handlung gegen 
den Earl of Ruſſell wegen Bigamie iſt 
auf den 6. Auguſt vertagt. — „Daily Telegr.“ 
meldet aus Portsmouth: Die Marinebehörden 
erhielten Befehl, ſofort drei Kreuzer und zwei 
Torpedoboote zur Verſtär kung der 
Mittelmeerflotte abzuſenden. 


: Amerika. 

Diekubaniſche Frage ſcheint friedlich 
gelöft zu werden. Der nach New⸗Nork entſandte 
General Gomez beſprach wider Erwarten die 
kubaniſche Frage in einem äußerſt verſöhnlichen 
Sinne. Die Radikalen acceptiren das Protektorat 
der Vereinigten Staaten, wodurch das Auſhiſſen 
der kubaniſchen Flagge ermöglicht und die Inſel 
einem eigenen Präſidenten unterſtellt wird. 


Der Krieg in Südafrila. 


Vom Kriegsſchauplatz in Südafrika 
hat Kitchener ſeit einigen Tagen garnichts ge⸗ 
meldet. Die ſonſtigen engliſchen Nachrichten ſind 
belanglos. Einer Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus“ aus Johannisburg vom 4. Juli zu⸗ 
folge berichten Buren, welche ſich ergeben haben, 
Delarey habe ſich mit Kemp, der in der 
Nachbarſchaft von Ruſtenburg ſtehen ſoll, ver⸗ 
einigt. 

Ueber eine deutſche Friedens⸗ 
vermittelung in Südafrika verlautet nach 
der „Tägl. Rundſchau“ in Londoner Hofkreiſen, 


König Eduard habe in den letzten Tagen in leb⸗ 


haftem Depeſchenwechſel mit Kaiſer Wilhelm in 
Kiel geſtanden, ebenſs auch die beiderſeitigen Aus⸗ 
wärtigen Aemter. Es ſoll ſich um eine etwaige 
Vermittelung in Südafrika handeln. — Dieſe 
Nachricht erſcheint wenig glaublich. 


\ 


Cecil Rhodes iſt in Begleitung Dr. 
Jameſons nach England abgereiſt. 

Bei den ungariſchen Pferde⸗ 
lieferungen für die engliſche Armee in Süd⸗ 
afrika ſind, wie der „Volksztg.“ aus Fiume ge⸗ 
ſchrieben wird, umfangreiche Betrügereien 
und Durchſtechereien von ungariſchen 
Pferdehändlern im Einverſtändnis mit den eng⸗ 
liſchen Offizieren verübt worden. Die vom Kriegs⸗ 
amt auf grund geheimer Denunziationen einge⸗ 
leitete Unterſuchung hat einen Betrug in der Höhe 
von etwa 6 Millionen Kronen zum Schaden der 
engliſchen Kriegskaſſe feſtgeſtellt. 


Der Krieg in China. 


Aus Peking wird dem „Bureau Laffan“ 
gemeldet: Die engliſche und japaniſche Sektion 
der Stadt wurden am 1. Juli den chineſiſchen 
Behörden formell übergeben. Die ttalieniſche, 
franzöſiſche und deutſche Sektion der Tartaren⸗ 
ſtadt ſind noch nicht übergeben, wohl aber die 
deutſche Sektion der Chineſenſtadt. Die ganze 
Chineſenſtadt ſteht nun unter zehn Polizei⸗ 
Cenſoren, die Engländer, Deutſchen und Japaner 
haben aber die Oberaufſicht behalten. Tauſend 
Mann neuer japaniſcher Truppen ſind eingetroffen, 
und weitere 4000 Mann werden erwartet, um 
die jetzt in Tſchili befindlichen japaniſchen 
Truppen zu erſetzen. Die Engländer, Franzoſen, 
und Japaner erklären, ſie wollen Peking nicht 
verlaſſen, ehe es nicht die Anderen gethan haben. 
Für die Rückkehr des Hofes werden immer noch 
Vorbereitungen getroffen. Zwei große Stadt⸗ 
thore ſollen wieder aufgebaut werden, die Koſten 
werden auf je eine Million Taels veranſchlagt. 
Die Geſchäftsleute bauen in zerſtörten Teilen der 
Stadt ihre Häuſer wieder auf. Die Franzoſen 
wollen die Räumung von Paotingfu bis auf 
den Herbſt verſchieben, da noch Unordnung herrſcht 
und ſich ſogar ausbreitet in Folge der Exiſtenz 
der „Geſellſchaft der verbündeten Dörfer“. Dieſe 
Geſellſchaft ſoll anſcheinend lokale Protektion ge⸗ 
währen, ſie iſt aber revolutionär, da ſie gegen 
Steuern iſt mit der Begründung, daß der Bezirk 
im vorigen Jahre ſchwer gelitten habe und auch 
die weiteren Abgaben zur Beſtreitung der Koſten 
zur Rückkehr des Hofes verweigert. Die deutſchen 
Soldaten ſollen Paotingfu am 5. Juli räumen, 
fie verlaſſen auch jetzt ſchnell Peking. 

Die Schwierigkeiten in den Ent⸗ 
ſchädigungsverhandlungen dauern 
nach einer Meldung der „Daily Mail“ aus Tokio 
fort, weil Japan bei der vierprozentigen Verzinſung 
der chineſiſchen Schuldverſchreibungen einen Ver⸗ 
luſt von 800 000 L. erleiden würde und dazu 
keineswegs geneigt iſt. In einflußreichen Kreiſen 
würde man es, ſo meint „Daily Mail“, als einen 
vortrefflichen diplomatiſchen Zug für England be⸗ 
trachten, wenn es Japan durch einen Vorſchuß für 
den ganzen Japaniſchen Anteil an der Entſchädi⸗ 
gung unterſtützen und dafür die Japan zufallen⸗ 
den Schuldverſchreibungen übernehmen oder die 
letzteren gewährleiſten würde. England würde 
dabei finanziell keinen Schaden erleiden. Wie der 
engliche Berichterſtatter hört, wäre die japaniſche 
Regierung einer ſolchen Löſung nicht abgeneigt. 
Rußland ſei wiederum lebhaft an der Arbeit, 
Japan zu gewinnen und verſuche angeblich ſogar, 
für Japan in Frankreich eine Anleihe zu ver⸗ 
mitteln. 


Aus der Frauenbewegung. 


Ein Verbandstag fortſchrittlicher 
Frauenvereine wird vom 3. bis 6. Oktober 
d. Is. in Berlin ſtattfinden. Es werden ver⸗ 
ſchiedene bedeutſame Fragen, ſo die Waiſenpflege 
und Fürſorgeerziehung, die Krankenverſicherungs⸗ 
geſetzgebung, die Arbeiterinnenfrage, die Sittlich⸗ 
keitsfrage, ſowie die gemeinſchaftliche Erziehung 
der Geſchlechter zur Erörterung gelangen. Den 
Abſchluß ſoll eine öffentliche Kundgebung zu 
gunſten des Frauenwahlrechts bilden, für welche 
Frl. Dr. Anita Augspurg das Referat übernommen 
hat. Der Verbandstag wird auch über die Er⸗ 
richtung einer größeren Anzahl von Rechtsſchutz⸗ 
ſtellen für Frauen und Mädchen in Berlin im 
Anſchluß an die beſtehende Zentralſtelle für Rechts⸗ 
ſchutz zu beſchließen haben. 

Eine Verſicherung gegen Stellen⸗ 
loſigkeit hat der Hilfsverein für weibliche An⸗ 
geſtellte in Berlin in Ausſicht genommen. Zur 
Zeit werden ſtatiſtiſche Materialien über den 
Arbeitsmarkt für weibliche Angeſtellte im Handels⸗ 
gewerbe in den letzten Jahren geſammelt und ge⸗ 
ſichtet, um eine Grundlage für die geplante Ein⸗ 
richtung zu gewinnen. 
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Aus der Arbeiterbewegung. 


Der Aus ftand auf der Nordſeite des 
Simplon iſt, wie aus Brieg vom geſtrigen Tage 


gemeldet wird, aufgegeben; die Truppen wur⸗ F 


den zum Teil entlaſſen. 
I ů 
Provinzielles. 

Schwetz, 4. Juli. Nachdem das Hoch waſſer 
nunmehr im Fallen begriffen iſt, läßt ſich der 
Schaden, den dasſelbe auf den hieſigen Wieſen⸗ 
ländereien verurſacht hat, zum Theil überſehen. 
Leider trifft derſelbe weniger die Beſitzer ſelbſt, 
als die Pächter. Dieſe, größtenteils dem Arbeiter⸗ 


wurde am 29. v. Mts. auf der Sypniewo⸗Vands⸗ 
burger Chauſſee die Franziska Pankau von einem 
jungen Burſchen überfallen. Der Burſche 
heißt Genſch und ſtammt aus Buchholz, Kreis 
Schlochau. Da der Thatort nur 1 Kilomtr. von 
der elterlichen Wohnung des Mädchens entfernt 
iſt, ſo wurden die Hilferufe deſſelben von ihrem 
Bruder gehört. Dieſer eilte der Schweſter zu Hilfe 
und es gelang ihm und dem Maurer Hausmann, 
des Strolches habhaft zu werden. Vor den Amts⸗ 
vorſteher Rittergutsbeſitzer Wilckens geführt und 
uuterſucht, entfiel der Hoſentaſche des Burſchen 
ein offenes Meſſer. 
thäter dem hieſigen Gericht überliefert. 


die Weiterreiſe nach Elbing ſtatt. 


und dem kleinen Handwerkerſtande angehörig, 
pachten für ſchweres Geld ſogenannte Rücken, auf 
Handwagen fahren ſie mühſam den Dünger hin⸗ 
aus, bearbeiten mit der Hand den Acker und 
pflanzen Kartoffeln, um ſo einen Vorrat für den 
Winter zu erzielen. 
unter Waſſer, 
ohne Ausſicht auf Erſatz verloren. Auch die Z 
auf den Ländereien gepflanzten Zuckerrüben, deren 
Stand eine reiche Ernte verſprach, müſſen als ver⸗ 
loren betrachtet werden. 


Alle dieſe Ländereien ſtanden 
und Mühe, Zeit und Geld ſind 


Konitz, 4. Juli. Zum Sittlichkeits⸗ 


verbrechen bei Rittel wird der „Danz. Ztg.“ 
gemeldet, daß im Zuſtande des unglücklichen Mäd⸗ 
chens plötzlich eine ungünſtige Aenderung einge⸗ 
treten iſt. 
ſo daß eine Bruſtfellentzündung zu befürchten ſteht, 
welcher Krankheit das Mädchen nicht gewachſen 
ſein wird. Dazu kommen jetzt häufige Ohnmachts⸗ 
anfälle und Verdauungsbeſchwerden, ſowie Appetit⸗ 
loſigkeit. 
teil die Bevölkerung, vor allem die weibliche, 
unſerer Stadt und des Kreiſes und von weiter⸗ 
her dem Unglück des armen Mädchens entgegen⸗ 
bringt, 
Blumenſpenden, die von hier und auswärts täg⸗ 
lich im Krankenhauſe für die Patientin eintreffen. 


Die Wunde fängt an, ſtark zu eitern, 


Rührend iſt es, zu ſehen, welchen An⸗ 


Zeugen dieſer Teilnahme ſind die reichen 


Flatow, 4. Juli. Wie bereits mitgeteilt, 


Montag wurde der Uebel⸗ 


Marienwerder, 4. Juli. Die Wahl des 


Stadtkaſſenrendanten Zander zum Stadt⸗ 
kämmerer der Stadt Schwetz iſt beſtätigt 
worden. — Für das Wagenbau⸗Gewerbe 
in dem Bezirk des links der Weichſel belegenen 
Teils des Kreiſes Marienwerder wird zum 1. 
Oktober eine 
Marienwerder errichtet. 


ngsinnung mit dem Sitze in 


Marienburg, 4. Juli. 


grüßt hatte, wurde am Bahnhof ein kleines 
Frühſtück eingenommen, worauf die Herren zum 
Schloß fuhren. Hier fand unter Führung des 
Herrn Geh. Baurat Dr. Steinbrecht und Baurats 
Schmidt eine längere Beſichtigung ſtatt; dann er⸗ 
folgte nach 2 Uhr eine Vorſtellung des Magiſtrats⸗ 
kollegiums und der Stadtverordneten im Rathauſe. 
Ferner wurde die katholiſche und die evangeliſche 
Kirche ſowie einige Schulen beſucht und dieſe 
unter Führung der kirchlichen und Schulbehörden 
befichtigt. Gegen 5 Uhr fand ein Mittageſſen 
im Hotel „König von Preußen“ und dann Abends 
— Von der 
Kleinbahn wurde zwiſchen Trampenau und Marien⸗ 
burg ein Bulle überfahren, der einen 
Wert von 800 Mk. hatte. Die Säuberung der 
Maſchine von den Fleiſchteilen ꝛc. dauerte längere 
Zeit, ſo daß der Zug mit zwei Stunden Ver⸗ 
ſpätung hier eintraf. 

Dirſchau, 4. Juli. Für die Zeit des dies⸗ 
jährigen Kaiſermanövers wird in Dirſchau 
ein großes Manöverpoſtamt ausſchließlich 
für militäriſche Zwecke eingerichtet werden. Eine 
große Anzahl von Poſt⸗ und Telegrahenbeamten 
(Subaltern⸗ und Unterbeamte) werden dieſem 
Amte, das dem Herrn Direktor des hieſigen 
Stadtpoſtamts unterſtellt wird, zugeteilt werden. 
In Dirſchau werden die für die Manöver⸗ 
truppen eingehenden Poſtſendungen verteilt und 
weitergeſandt. 

Zoppot, 4. Juli. Die Zahl der angemeldeten 
Kurgäſte beläuft ſich nach der letzten Badeliſte 
auf 3560. Die Sportwoche verſpricht ſehr 
intereſſant zu werden. Heute beſchloß auf Ein⸗ 
ladung des Herrn v. Wurmb eine Verſamm⸗ 
lung von Radlern, Damen und Herren, am 6. 
d. Mts., als Einleitung zu den Feſtlichkeiten 
einen Blumenkor ſo zu veranſtalten. — Ein 
junges Mädchen aus dem Friſeurgeſchäft des 
Herrn Zankowski in der Seeſtraße goß Spiri⸗ 
tus in eine brennende Maſchine nach; 
dieſe explodirte und ſetzte das Mädchen in 
lammen. Die Unglückliche eilte, um Hilfe 
rufend, auf den Hof, wo ihr von den hinzu⸗ 
eilenden Hausbewohnern die brennenden Kleider 
abgeriſſen und die Flammen erſtickt wurden. 
Doch hatte die Aermſte ſchon ſchwere Brand⸗ 
wunden erlitten. 

Beiligenbeil, 4. Juli. Traurige Schul⸗ 
zuſtände herrſchen in dem nahe der Stadt 
gelegenen Dorfe Steindorfe. Bis zum November 
vorigen Jahres beſuchten die Schulkinder aus 


Steindorf und dem Gute Bregden die Schule zul fi 


friſche Luft bequem einziehen. 


Der Herr Kultus- 
miniſter Dt. Studt traf geſtern mit Begleitung 
der Herren Oberpräſidenten v Goßler und Regie⸗ 
rungspräſidenten v. Holwede mit dem planmäßigen 
Zuge um 12 Uhr 16 Min., von Danzig kommend, 
hier ein und wurde von Herrn Landrat Frhrn. 
Senfft v. Pilſach am Bahnhof empfangen. Nach⸗ 
dem der Herr Miniſter noch Herrn Bahnhofs⸗ 
vorſteher Scholz als alten Kriegskameraden be⸗ 


Schirten. Als hier aber die Schülerzahl auf 
ungefähr 150 angewachſen und es dem dortigen 
Lehrer unmöglich war, allein die Arbeit zu be⸗ 
wältigen, es auch an Platz für eine zweite Schul⸗ 
klaſſe und zweite Lehrerwohnung ſehlte, wurde in 
Steindorf in einem ehemaligen Inſthauſe eine 
einklaſſige Schule eingerichtet. Da das größte 
immer in demſelben für höchſtens 40 Kinder 
Raum bot, mußte für die etwa 80 Köpfe 
zählende Schule Halbtagsunterricht in An⸗ 
wendung kommen. Das Schulzimmer iſt nur 
2½ m hoch, durch die Thür kann im Winter 
N 1 Außer zwei Land⸗ 
karten giebt es kein Veranſchaulichungsmittel. Die 


Wohnung des Lehrers iſt derartig, daß man 
eben nur einem Lehrer zumuten kann, darin zu 
hauſen. Zum 1. Oktober aber müſſen Schüler 
und Lehrer den Wanderſtab weiter ſetzen; denn 
der Eigentümer der Inſtkathe 
weiter an die Schulgemeinde. 
Vorwerk Rheinſchenhof, zum Gute Bregden ge⸗ 
hörig, wieder ein Schullokal gemietet werden. 
Zum Neubau eines Schulhauſes will ſich die 
Gemeinde natürlich nicht verſtehen, trotzdem der 
Gutsherr in Bregden Grund und Boden umſonſt 
dazu hergeben will und die Regierung 3800 Mk. 
zum Bau bewilligt hat. 
alles bezahlen wollte, dann würden ſich die not⸗ 
leidenden Landwirte, welche übrigens hier mit 
das beſte Land in Oſtpreußen haben, dazu ver⸗ 
ſtehen. 
Schule. Sie allein hat den Schaden zu tragen. 


vermietet nicht 


Nun ſoll auf dem 


Ja, wenn die Regierung 


Der Prügeljunge iſt natürlich wieder die 
Inſterburg, 4. Juli. Das 200 jährige Be 


ſtehen der vom erſten König von Preußen er⸗ 
bauten Kirche feierte am Sonnta 

meinde Szillen. 8 
war der kommandierende General des 1. Armee⸗ 
korps Graf von Finkenſtein erſchienen, ferner 
Regierungspräſident Hegel⸗ Gumbinnen und Kon⸗ 
ſiſtorialratspräſident Dörnberg⸗Königsberg. 


die Ge⸗ 


Als Vertreter des Kaiſers 


Inſterburg, 4. Juli. Das Kriegsgericht 
verurteilte den Dragoner » Trompeter Rheiniſch 
wegen Körperverletzung mit tötlichem Ausgange, 
begangen am 16. Mai an dem Bahnarbeiter 
Radszuhn in Stallupönen, zu ſechs 
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrver⸗ 
luſt, ſowie zur Ausſtoßung aus dem Heere. 

Inſterburg, 4. Juli. Am Montag nach⸗ 
mittag ca. 6 Uhr brannten in dem Dorfe 
Triaken ca. 11 Gebäude nieder. Der Brand 
iſt dadurch entſtanden, daß Kinder des Be⸗ 
ſitzers Barth daſelbſt, auf deſſen Grundſtück das 
Feuer ausbrach, in der Scheune mit Streich⸗ 
hölzchen ſpielten. Leider iſt der 5½ Jahre 
alte Knabe des Beſitzers B. hierbei im Feuer 
umgekommen. 

Königsberg, 4. Juli. Zu den Veranſtaltungen 
us Anlaß der Anweſenheit des Kaiſers im 
September wurden in der geſtrigen Sitzung 
Stadtverordneten 25 ber 
willigt. — Die Eröffnung des Kö⸗ 
nigsberger Seekanals wird, wie 
wir hören, vorausſichtlich am 15. November d. 


Is. W 

Gneſen, 4. Juli. Zu 15 Jahren 
Zuchthaus wegen Anſtiftung zum 
Meineide verurteilte das Schwurgericht den Wirt 
Friedrich Meier aus Lukaſzewko. 

poſen, 4. Juli. Infolge der Einge⸗ 
meindung der Vororte muß die Stadt in 
nächſter Zeit einige neue Schul häuſer ſchaffen. 
Für die am 1. April. d. J. eingerichtete neue 
Mittelſchule wird in Jerſitz dieſen Sommer ein 
Schulhaus mit 20 Klaſſen erbaut. Die Koſten 
von 28000 Mark wurden von den Stadtver⸗ 
ordneten bewilligt. 

poſen, 4. Juli. Aus gewieſen aus 
Poſen wurde das Dienſtmädchen Anna Krol 
und polizeilich bis an die Landesgrenze gebracht. 
Das Mädchen, eine ruſſiſche Staatsangehörige, hatte 
ſeit zehn Jahren ihren ſtändigen Aufenthalt in 
Poſen, zahlte Steuern etc. 
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Lokales. 
Thorn, den 5. Juli. 


‚ — Perjonalien. Der Kontreadmiral v. Pritt⸗ 
witz und Gaffron, Oberwerftdirektor zu Danzig, 
iſt zum zweiten Admiral des erſten Geſchwaders 
ernannt worden. Der Telegraphenſekretär Riſtow 
in Thorn iſt zum Ober⸗Telegraphenſekretär er⸗ 
nannt. In den Ruheſtand tritt der Ober⸗Poſt⸗ 
ſekretär Siewerth in Thorn. — Der Polizei⸗ 
wachtmeiſter Plötz hierſelbſt iſt zum Polizeikom⸗ 
miſſar in Oppeln gewält worden und wird dieſe 
Stellung am 1. Oktober antreten. 

— nachtſchießen. Das für den 12. d. M. 
angeſetzte Nachtſchießen auf dem hieſigen Artillerie⸗ 
Schießplatz findet bereits am 9. d. M. ſtatt und 
dauert von 4 Uhr nachmittags bis eventl. zum 
nächſten Morgen. 5 

— das Scharfſchießen am 9. d. Mts. auf 
dem Artillerie⸗Schießplatz dauert vorausſichtlich 
von 7—10 Uhr vormittags. Die über den 
Schießplatz führenden öffentlichen Wege werden an 
dieſem Tage von 10 Uhr vormittags bis 4 Uhr 


nachmittags freigegeben. 


— der Kriegerverein hält heute abend bei 
Nicolai eine Hauptverſammlung ab, auf deren 
Tagesordnung Aufnahme neuer Mitglieder und 
1 der Fahnenweihe in Wilhelmsau 
ſtehen. f 


weſe 
— 


— das 7. Weſtpreußiſche Provinzial⸗ 


Bundesſchießen findet in den Tagen vom 7. bis 
9. Juli in Marienwerder ſtatt. 


Mit dem 
Feſt iſt die Feier des 550 jährigen Be⸗ 
ſtehens der Gilde „Winrich von Kniprode“ 
in Marienwerder verbunden. Das Feſt⸗ 
programm iſt wie folgt feſtgeſetzt: Am Sonn⸗ 
abend, den 6. Juli, Empfang der auswärtigen 
Kameraden, Verteilung der Wohnungskarten ꝛc., 
abends Zapfenſtreich, Konzert und Zuſammenſein 
im Schützenhauſe. Am Sonntag, den 7. Juli, 
11 Uhr vormittags, Verſammlung der Feſtteil⸗ 
nehmer im Schützengarten, Abholung der Bundes⸗ 
würdenträger und des Banners vom Rathauſe, 
Feſtzug, Begrüßungsrede vor dem Rathauſe, 
Eröffnungsrede im Schützenhauſe, 1 Uhr Feſt⸗ 
eſſen daſebſt, 4 Uhr nachmittags Beginn des 
Schießens auf allen Ständen in Liebenthal, 
Doppelkonzert, abends Verteilung der Preiſe. Am 
Montag, den 8. Juli früh, Fortſetzung des 
Schießens, 9 Uhr Bundes⸗Vorſtandsſitzung, 10 
Uhr Bundes⸗Hauptverſammlung im Saale zu 
Liebenthal, Konzert, gemeinſchaftliches Mittageſſen, 
3 Uhr nachmittags Fortſetzung des Schießens, 
Konzert, abends Verteilung der Preiſe. Am 
Dienstag, den 9. Juli, Fortſetzung des Schießens 
auf allen Ständen; 11 Uhr Schluß des Königs⸗ 
ſchießens und des Schießens auf die Ehrenſcheiben, 
12½ Uhr Proklamation des Bundeskönigs und 
ſeiner Ritter, 2 Uhr gemeinſchaftliches Mahl, 5 
Uhr Schluß des Schießens auf allen Ständen, 
Verteilung der Ehrenpreiſe, 8 Uhr Abends Ge⸗ 
ſangsvorträge der Liedertafel Marienwerder. Es 
werden 16 Doppelſcheiben auf 160 Meter Ent⸗ 
fernung aufgeſtellt, und zwar: Provinzialſcheibe 
„Marienwerder“, Bundeskönigsſcheibe „Weſt⸗ 
preußen“, Ehrenſcheibe für Stiftungen „Deutſch⸗ 
land“, Ehrenſcheibe „Vaterland“, Silberſcheiben 
„Thorn“ und „Marienburg“, Geldprämienſcheiben 
„Liebenthal“ und „Hammermühle“, Punktſcheibe, 
Freihand ⸗Punktſcheibe, zwei Pfennigſcheiben, 
Freihandmeiſterſcheibe „Tell“, Jubiläumsſcheibe 
„Winrich von Kniprode“ und Reſerveſcheiben. 

— der verband Oſtpreußiſcher Aerzte 
hält ſeine diesjährige Generalverſammlung am 
Sonntng den 7. Juli. abends 8 Uhr, im großen 
Saale der Paläſtra Albertina in Königsberg ab 

— Einen Spaziergang unternahmen geſtern 
die Kinder der hieſigen Baptiſtengemeinde unter 
Führung ihres Pfarrers und mehrerer Reli⸗ 
gionslehrer. 

— das geſtrige Doppelkonzert im Ziegelei⸗ 
park hatte ſich recht zahlreichen Beſuches zu er⸗ 
freuen. Die muſikaliſchen Darbietungen waren 
ſorgfältig ausgewählt, der Vortrag ein guter. 
Die außer dieſen Vorträgen gebotenen Zerſtreuungen 
gelangen vortrefflich, ſodaß wohl jeder der An⸗ 
weſenden mit dem geſtrigen Abend zufrieden ge- 
ſein dürfte. a 


als Rö 
weiteren 


Das iſt eine Rolle, die Fräulein Früh⸗ 
ling geradezu auf den Leib geſchrieben ſcheint; 
jedenfalls kann man ſich eine vollendetere Dar⸗ 
ſtellung derſelben kaum denken. Da iſt nichts 
Gekünſteltes, nichts Gemachtes. Wie der ſchöne, 
gemütliche Dialekt ſo unverfälſcht und mühelos 
von ihren Lippen ſtrömt, als ſei die Künſtlerin 
zeitlebens nichts anders als Rößlwirtin geweſen, 
ſo zeigt auch ihr Spiel ein ſo feinſinniges Er⸗ 
faſſen der Rolle, ein ſo völliges Aufgehen in 
den Geiſt derſelben, daß gleich nach dem erſten 
Auftreten jene unſichtbare Brücke zwiſchen der 
Darſtellerin und dem Publikum hergeſtellt war, 
die ein wahrer großer Erfolg nicht zu denken iſt. 
Wie prächtig wußte die feſche Wirtin mit ihren 
Leuten umzuſpringen, wie herzgewinnend war 
ihr Zuſammenſpiel mit dem heimlich Geliebten, 
wie viel ſchelmiſche Koketterie wußte fie dem 
brummigen Gieſicke, wieviel Herzlichkeit ihrem 
Leopold gegenüber zu entwickeln! Und dazu die 
muntere, reizende Beweglichkeit, die allerliebſte 
Koſtümierung, kurz, es war eine wahre Herzens⸗ 
freude, der geſtrigen Vorſtellung beizuwohnen. 
Herr Kirchhoff als Gieſicke ſpielte ſelten gut und 
errang oft Beifall bei offener Szene. Nicht un⸗ 
erwähnt laſſen wollen wir ferner Frl. Möller als 
Clärchen, Frau Harnier als Ottllie und Herrn 
Groß als Dr. Siedler. Herr Harnier machte in 
der Rolle des Leopold eine angemeſſene Figur, 
auch das Spiel in den übrigen Rollen war zu⸗ 
friedenſtellend. g 
„I Blaufreuzverein. Der hieſige, unter 
Leitung des Dolmet ſcheis Herrn Streich ftehende 
Blau- Kreuz⸗Verein unternimmt am nächſten 
Sonntag, den 7. d. Mts., bei günſtiger Witterung 
feinen diesjährigen Sommer⸗Ausflug nach Ottlotſchin, 
woſelbſt um 3 Uhr nachmittags im Waldesgrün 
Anter freiem Himmel ein Vortrag ſtattfinden wird. 
Abfahrt vom Hauptbahnhofe um 11,46 Uhr 
mittags. Freunde und Gönner des Vereins 
können an dem Ausflug x. teilnehmen und werden 
hierzu herzlich eingeladen. 
— Bohrverſuche zur Unterſuchung des Bau⸗ 
grundes werden jetzt auf dem Grabenterrain neben 
dem Kreishaus für das neue Reichsbankgebäude 


vorgenommen. Es ſcheint demnach, daß man 


ieſem Platze höheren Orts den Vorzug vor dem auf 
er Wilhelmsſtadt gegeben hat. Jedenfalls liegt dieſer 


I beamten 


be; 
1 


Platz neben dem Kreishauſe viel günſtiger für die 


Intereſſenten als der auf der Wilhelmsſtadt. 

— die Auffindung von Wandgemälden 
aus der Ordenszeit mehrt ſich ſo, daß wir bald 
ein lebhaftes Bild von der ehemaligen Bemalung 
der Innenräume, Kirchen und Burgen gewinnen 
werden. Den Entdeckungen im Königsberger 
Dom, in der Kirche zu Tharau und im Ordens⸗ 
ſchloſſe zu Lochſtedt iſt jetzt eine ſolche im Kirch⸗ 
lein von Juditten gefolgt. Bereits vor 
25 Jahren hat Herr Profeſſor Dr. Hey deck 
Spuren alter Malereien in jenem Gotteshauſe, 
einer einſt berühmten Wallfahrtskirche, 
die aus der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
ſtammt und zu den älteſten Kirchen Oſtpreußens 
gehört, unter der Tünche aufgefunden. Gegen⸗ 
wärtig werden Auffriſchungsarbeiten von dem 
durch ſeine Bilder⸗Wiederherſtellungen bekannt 
gewordenen Porträtmaler Eugen Woß vorge⸗ 
nommen; ſie ſind von beſtem Erfolge gekrönt. 
Sowohl hinter dem Altar als ringsherum am 
Chor ſind alte Wandmalereien, die unter dreifacher 
Tünche in jahrhundertlangem Schlafe lagen, zu⸗ 
tage getreten. 

— Ein ruſſiſches petroleumlager beabſich⸗ 
tigt die Firma Gohlig, Wachenheim u. Co. in 
Lodz hier in Mocker zu errichten und hat dazu 
die Grundſtücke Eichbergſtr. 6 und 7 käuflich er⸗ 
worben, um auf dieſen ein eiſernes Baſſin für 
500 000 Liter Petroleum zu errichten. Da der 
Verſand von Mocker erfolgt, ſo werden zu dieſem 
Zwecke noch eine Böttcherei und andere Gebäude 
auf dieſen Grundſtücken errichtet werden. Die 
Grundſtücke erhalten direkten Schienenſtrang zum 
Bahnhof Mocker. 

— Strafbefugnis der Handwerkskammern. 
Nach § 103 f. Abſatz 1 der Gewerbe⸗Ordnung 
ſind die Innungen zur Beantwortung der von 
den Handwerkskammern innerhalb ihrer Zuſtändig⸗ 
keit an ſie gerichteten Anfragen verpflichtet. 
Kommen ſie dieſer Verpflichtung nicht nach, ſo 
ſteht es der Handwerkskammer laut einer Ver⸗ 
fügung des Handelsminiſters vom 10. Mai 
d. Is. frei, die Auſſichtsbehörde der Innung 
zu erſuchen, letztere eventuell unter Anwendung 
von Zwangsmitteln zur Erledigung der Anfrage 
anzuhalten; dagegen ſteht der Handwerkskammer 
ſelbſt in einem ſolchen Falle nicht die ihr nach 
§ 103 n Abſ. 2 Gew.⸗Ordnung beigelegte Straf⸗ 
befugnis zu, da letztere ſich nur auf Verſtöße 
gegen die von ihr innerhalb ihrer Zuſtändigkeit 
erlaſſenen Anordnungen bezieht. 

— Werden polizei⸗ und Sicherheitsbeamte, 
welche nach $ 153 Abſ. 2 des Gerichtsverfaſ⸗ 
ſungsgeſetzes Hilfsbeamte der Staatsanwaltſchaft 
find, zur Wahrnehmung ortspolizeilicher Gejchäfte 
nach anderen Bezirken entſendet, ſo werden ſie 
hiermit für die Dauer ihres Auftrags zu Hilfs⸗ 

der Staatsanwaltſchaft dieſer 

— das Auslöhnen in Gaſtwirtſchaften iſt 
entgegen dem $ 115a der Gewerbeordnung immer 
noch vielfach gebräuchlich. Ein Maurermeiſter 
wurde dafür mit 10 Mk. beſtraft, und bei den 
Vergleichsverhandlungen zwiſchen den Stauern 
und den Stauermeiſtern in Danzig vor dem 
Einigungsamte wurde von den Stauern die 
ausdrückliche Bedingung geſtellt, daß Lohnzahlungen 
nicht mehr in Schankwirtſchaften ſtattfinden 
dürfen. Die Behörden ſind angewieſen, dieſem 
Gegenſtande ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

E dbierachſige perſonenwagen für Schnell⸗ 
züge. Zur Zeit werden von der königlichen Eiſen⸗ 
bahnverwaltung nur vierachſige Perſonenwagen 
für Schnellzüge beſchafft, und es wird angeſtrebt, 
die Zahl der in Schnellzügen mitzuführenden 
dreiachſigen Perſonenwagen möglichſt einzu⸗ 
ſchränken. Mit dieſem Vorgehen ſteht nicht in 
Uebereinſtimmung, daß einige königliche Eiſen⸗ 
bahndirektionen die Beiſtellung der von außer⸗ 
preußiſchen Veiwaltungen angebotenen vierachſigen 
Perſonenwagen abgelehnt und Beiſtellung drei⸗ 
achſiger Perſonenwagen verlangt haben. Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat deshalb 
angeordnet, es ſei in erſter Reihe dahin zu ſtreben, 
daß auch von den außerpreußiſchen Verwaltungen 
in die diesſeitigen Schnellzüge vierachſige Per⸗ 
ſonenwagen eingeſtellt und dreiachſige nur in den 
Fällen zugelaſſen werden, da ſonſt eine Ueber⸗ 
laſtung des Zuges eintreten würde. 
Speiſewirtſchaft im Dzuge. Die 
Speiſewirtſchaft in den beiden D⸗Zügen zwiſchen 
Königsberg und Breslau hat der Speiſewagen⸗ 
beſitzer Kromrey aus Charlottenburg für 
den jährlichen Pachtzins von 8 000 Mk. über⸗ 
nommen. Kromrey beſitzt zwei eigene Speiſe⸗ 
wagen, welche in den Tagescourirzügen zwiſchen 
Berlin und Inſterburg laufen. 

— Derlegung pommerſcher Regimenter. 
Das, abgesehen von einer Unterbrechung (von 
1871 bis 1886), ſeit ſeiner Errichtung mit zwei 
Bataillonen in Stralſund in Garniſon ſtehende 
Infanterie⸗Regiment Nr. 42 wird zum Herbſt 1903 
nach Bromberg verlegt. Statt deſſen erhält das 
in Stertin ſtehende Infanterie-Regiment Nr. 148 
Stralſund als Garniſon, während von dem in 
Bromberg garniſonirenden Füſilier⸗Regimente 
Nr. 34 zwei Bataillone nach Stettin und ein 
Bataillon nach Greifswald verſetzt werden. 

— Brieftauben⸗Wettfliegen. Der Brief⸗ 
tauben⸗Verein „Berga“ aus Brieg und der Kreis⸗ 
Verein für Geflügel⸗ und Brieftaubenzucht aus 


Bezirke 


Ohlau veranſtalteten von Graudenz aus ein 
Brieftaubenwettfliegen. Die Tauben waren zwei 
Tage vor dem Aufſteigen nach Graudenz geſchickt 
worden. Dort wurde der Auflaß morgens 5 Uhr 
bewerkſtelligt. Die Mehrzahl der Tauben um⸗ 
kreiſte die Stadt Graudenz bis 10 Uhr, bis ſich 
der Himmel aufklärte, und dann verſchwanden 
ſie. Auf ihrem Fluge nach den Heimatsſchlägen 
hatten die Tauben mehrere Gewitter zu durch⸗ 
fliegen. Dies beeinträchtigte ſowohl die Fernſicht, 
als auch die Geſchwindigkeit der Tauben, ſodaß 
die erſten des Brieger Vereins erſt nach acht⸗ 
ſtündigem Fluge mittags um 1 Uhr dort ein⸗ 
trafen. 

— Schwurgericht. Die vorgeſtrige Verhandlung 
gegen Israelski u. Gen. wurde nach 9 Uhr abends ab⸗ 
gebrochen und auf geſtern vormittags 9 Uhr vertagt. Erſt 
in den Nachmittagsſtunden des geſtrigen Tages fand die 
Verhandlung ihren Abſchluß. Die Geſchworenen ver⸗ 
neinten ſämtliche Schuldfragen bis auf diejenige, welche 
die Erpreſſung anlangte. In dieſem Falle ſprachen ſie 
den Angeklagten Nathan Israelski ſchuldig. Demgemäß 
verurteilte der Gerichtshof den letzteren zu einer Zuſatz⸗ 
ſtrafe von 6 Monaten Zuchthaus. Inbezug auf die Kauf⸗ 
mannsfrau Hulda Israelski und die unverehelichte Ro⸗ 
ſalie Israelski erging ein freiſprechendes Urteil; ebenſo 
auch hinſichtlich des Nathan Israelski, ſoweit er des Be⸗ 
truges, des ſtrafbaren Eigennutzes und des Meineides 
angeklagt war. — Nach Aburteilung der Israelskiſchen 
Sache gelangte geſtern noch die Strafſache gegen den 
Fleiſchergeſellen Rudolf Pfetzer aus Kunzendorf wegen 
Notzucht zur Verhandlung. Als Verteidiger ſtand dem 
Angeklagten Herr Rechtsanwalt Radt zur Seite. Die Ver⸗ 
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 
Das Urteil lautete unter Zubilligung von mildernden Um⸗ 
ſtänden auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis. — Die auf 
heute anberaumten beiden Sachen gegen den Landwirt 
Joſef Goſtomski aus Bratuszewo, z. Z. in Unterſuchungs⸗ 
haft, wegen Notzucht, und gegen die Beſitzerfrau Martha 
Rigielski aus Scharneſe wegen Meineides kamen nicht 
zur Verhandlung, weil in der erſten Sache der als Sach⸗ 
verſtändiger geladene Sanitätsrat Dr. Wolf aus Neumark 
nicht erſchienen, und weil in der zweiten Sache die An⸗ 
geklagte erkrankt war. Die Sitzungsperiode fand mit dem 
heutigen Tage ihren Abſchluß. 

— die Hundeiperre it nun auch auf fol- 
gende Ortſchaften des Kreiſes Thorn ausgedehnt 
worden: Wieſenburg, Weißhof, Katharinenflur, 
Rubinkowo, Kaszezorek, Mocker, Rudak, Podgorz, 
Piask und Ober⸗Neſſau. f 

— Temperatur morgens 8 Uhr 16 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,74 Meter. 

— Gefunden eine Schachtel mit Hoſenknöpfen 
in der Brückenſtraße, Schulbücher des Franz 
Ch murzynskti an der Weichſel, ein Paar weiße 
Damenhandſchuhe, abzuholen von Golembiewski, 
altſt. Markt 18, ein Hahn in der Mauerſtraße 
aufgegriffen. 


verurteilte Raubmörder Nagel iſt heute früh 
auf dem Hofe des hieſigen Gerichtsgefängniſſes 
hingerichtet worden. 

Elbing, 5. Juli. Die Halteſtelle 
Cadinen auf der Haffuferbahn, die erſt 
kürzlich eröffnet worden iſt, iſt nach einer Be⸗ 
ſichtigung und Konferenz zwiſchen Vertretern der 
Haffuferbahn und der Landesbaupolizei⸗Behörde 
ſoeben aufgehoben worden. 

Poſen, 4. Juli. Dem „Pol. Tagebl.“ 
zufolge ſind die polniſchen Mitglieder der aufge⸗ 
löſten katholiſchen Schulvorſtände in Schroda 
ſämtlich wiedergewählt worden. 

St. Johann⸗Saar, 4. Juli. Zwei 
im Tunnel der Eiſenbahnſtrecke St. Johann⸗ 
Kronweiler beſchäftigte Streckenarbeiter wurden 
am Mittwoch von einem Perſonenzuge überfahren 
und ſofort getötet. 

Paris, 4. Juli. Das Unterſeeboot 
„Guſtave Zeds“ legte die Fahrt von Toulon 
nach Ajaccio ungeſehen in 24 Stunden zurück, 
ſchleuderte gegen das Admiralſchiff einen Torpedo 
und entzog ſich erfolgreich allen Verfolgungen. 

London, 4. Juli. Aus Durban wird 
telegraphiert, General Baden⸗Po⸗ 
well iſt dort auf dem Wege nach England an⸗ 
gekommen. Der Pretoria⸗Correſpondent der 
Daily Mail meldet in einem vor Baden⸗ 
Powells Abreiſe geſchriebenen Briefe, der tapfere 
Offizier habe Differenzen mit Kitchener gehabt 
und dürfte zurücktreten; die Differenzen bezogen 
ſich darauf, daß er nach Kitcheners Meinung zu - 
viel Geld für die South Afrikan Konſtabularh, 
deren Chef er war, ausgegeben habe, ſowie noch 
auf andere Puykte. 

Bukareſt, 4. Juli. Die außeror⸗ 
dentliche Parlaments ſeſſion iſt 
heute durch eine königliche Botſchaft geſchloſſen 
worden. 

Konſtantin opel, 5. Juli. Hier iſt 
bereits ein zweiter Peſtfall amtlich feſtgeſtellt 


worden. 
Das Par⸗ 


Buenos⸗Ayres, 5. Juli. 
lament verhängte einen 6 monatlichen Bel a⸗ 
gerungs zuſtan d. Ein Volkshaufe veran- 
ſtaltete Demonſtrationen gegen den jetzigen und 
früheren Präſidenten. Letzterer wurde durch 
Steinwürfe verletzt. f 


Warſchau, 5. Juli. Der Waſſerſtand der 
Weichſel betrug heute 1,64 Meter. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Kapt. Hemerling, Dampfer „Brandenburg“, mit 4 
bel. Kähnen im Schlepptau, J. Mannke, R. Gottermeier, 
Kähne mit 1800 Ztr. Salz, P. Brzeſicki, J. Woſikowski, 
J. Jablonski, Kähne mit 1600 Ztr. Salz, P. Gomulski, 
er mit 5 — 1 a B. Bus, 1 ae 

entnern Salz, ſämtlich von Danzig nach Wloclawet; 
F. Fabianski, Th. Kollwitz, A. Weſtland, J. Debka, Kähne 
mit Steinen von Nieszawa nach Culm; L. Fabianski, 
Kahn mit 13 000 Ziegeln von Antoniewo nach Thorn; 
Rafalowski, 8 Traften Rundholz, Moſtowlanski, 3 Traften 
Rundholz, beide von Rußland nach Schulitz; 2 Traften 
Rundholz von Rußland nach Danzig. 


Eingeſandt. 
Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Bei der anhaltenden trockenen Witterung iſt der 
Staub auf der Culmer Chauſſee unerträglich geworden. 
Beim Paſſieren von Fuhrwerken iſt es dem Fußgänger 
in der Windrichtung nicht möglich, die Augen zu öffnen. 
Weshalb der Sprengwagen hier nicht ſein Naß ſpendet, 
iſt ganz unverſtändlich. Es iſt dringend erwünſcht, auch 
in der Culmer Vorſtadt den Sprengwagen in Thätigkeit 
zu ſetzen, da hier jedenfalls der Staub noch größer als 
in der Innen⸗ oder Bromberger Vorſtadt iſt. 

Mehrere Bewohner der Culmer Vorſtadt. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche VBörſen - Depeiche 
Berlin, 5. Juli. Fonds feſt. | 4. Juni. 


Kleine Chronik. 


Ruſſiſche Banknoten 216,— 11980 

Durch Erploſion eines Torpedo s Bae. Bano 8545 920 
hat ſich in Cadix eine furchtbare Kata ⸗ Preuß. Konſols 3 pet. 90,10 90,15 
ſtrop he ereignet. Dort machtefeit einem Monat | Preuß. Konſole 2½ pct. 100,30 192 
die ſpaniſche Marine Verſuche mit Torpedos, die elle e "I o6ı . Ba = Ken 
alle erfolgreich verliefen. Verſchiedene Torpedos Deuſge Reichsanl. 3105 pt. 100,70 161 
enthielten 250 Kilogramm Schießbaumwolle.] Weſtpr. Pfdbrf. 3 pet. neul. II. 86,— 87,50 
Bei den Schießverſuchen im Hafen fpürte man] do. „ 3¼ ze do. 96,25 96,10 
zwar eine große Erſchütterung in der Stadt, Schaden | Polener Pfandbriefe % Hit. A 
wurde jedoch nicht angerichtet. Am Mittwoch] Poln. Pfandbriefe 47 pal. 97.80 97.20 
waren nun verſchiedene Torpedos losgeſchoſſen] Türk. 1 % Anleihe 2 27,25 27.40 
worden unter Oberleitung des Admirals Cervera.] Italien, Rente 4 pet. 97,10 97,10 
Als der lezte Torpedo, 20 Kilogramm Spreng- Dielen Komm Aub. et | 17470 | 177.40 
pulver enthaltend, verſagte, wurde er ins Labora⸗] Gr. Berl. Staßenbahn⸗Allen 196.— 198,.— 
torium geſchafft. Dort platzte er in dem Augen- Harpener Bergw.⸗A 152,30 159.50 
blick, wo ihn der Leutnant Padillo unterſuchen] Laurapätte-Attien 181,75 186,— 
wollte. Die Exploſion war von furchtbarer Wir- Nordd e = FarspiR 13 2 
kung. Zwei Perſonen blieben auf der Stelle tot, Pr Juli 8 163.25 164 
17 wurden verwundet, viele ſind furchtbar ver⸗ „ September 164,25 165,— 
ſtümmelt. Auch Padillo liegt hoffnungslos da- Oklober 165,25 166,— 
nieder. Die Hände find ihm wie abgehadt. „ en 107 A 
Die aus dem Aachener Stern- 2 September 14050 14130 
berg ⸗ Prozeß bekannte Frau Poſtaſſiſtent „ Oktober 140,75 141,75 


Spiritus: Loco m. 70 M. St. 


Dahmen war wegen Entführung eines minder⸗ ö 
Wechſel⸗Diskont 31/, pet., Lombard⸗Zinsfus 4½ pCt. 
— — . eh m 


jährigen Mädchens und Verleitung zur Unzucht 
vor dem Aachener Schwurgericht angeklagt. Sie 
wurde freigeſprochen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 5. Juli. Den „Berl. Pol. Nachr.“ 
zufolge wird die dem Landtage während der 
nächſten Tagung zugehende Eiſenbahn⸗ 
vorlage auch eine Forderung für eine neue, 
vorzugsweiſe für den Güterverkehr beſtimmte Bahn 
zwiſchen dem Oberſchleſiſchen Bergrevier und 
Breslau enthalten. 

Leipzig, 5. Juli. Das Aufſichtsrats⸗ 
mitglied der Leipziger Bank Carl Felix 
Schaeffer von der Firma Berger und Voigt er- 
ſchoß ſich vormittags. Die Firma erklärt ſich 
unberührt, da ſie geſtern günſtig verkauſt hat. 

Danzig, 5. Juli. Der am 13. Dezember 
v. J. vom hieſigen Schwurgericht zum Tode 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 4. Juli 1901. 


0 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 

außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 

Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 

Verkäufer vergütet. 

Er 3 inländiſch hochbunt und weiß 788 Gr. 


inländiſch rot 766— 766 Gr. 168 M. 
Roggen: inländ. grobkörnig 738 Gr. 131—133 M. 
Gerſte: inländiſche große 715 Gr. 138 M. : 
tranfito kleine 621 Gr. 102 M. 
Erbſen: tranſito weiße 105 M. 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelstammerbericht. 
Bromberg, 4. Juli. 

Weizen 169—173 M., abfallend blauſpitzige Qualits 
unter Notiz. — Roggen, gejunde Qualität 135 Bis 
142 M. — Gerſte nach Qualität 130 —140 M. nominell. 
— Erbſen Futterware nom. bis 150 M., Kochware 180 
bis 190 M. — Hafer 145 —150 Mark. 


Sommertheater. 
Viktoria-Sarten. 


Direktion: Oswald Harnier, 


Sonntag, den 7. Juli 1901, 


Kgl. Bangewerkschule zu Posen. 


A.Hochbauabteilung. B.Tieibauabteilung. 
Beginn d. Winterhalbjahres 20. Oktbr. 
Anmeldungen baldigſt. 
Nachrichten und Lehrplan koſtenfrei. 
Der Kgl. Baugewerkſchuldirektor 

O. Spetzler. 


Bekanntmachung. 
Bei der hieſigen Verwaltung iſt 
von ſofort eine 


Kanzleigehilfenſtelle 
beſetzen. 


Circus C. Blumenfeld Wwe. 


auf dem Platze am Bromberger Thor. 
Heute Freitag, den 5. Juli, Abends 8 Uhr: 


zu 
Bewerbungen mit Lebenslauf und 


Heute Nacht 3 Uhr ver⸗ f ; 107 " 
{ai e, ee bases, berg werden e — or — nn Große ala⸗Sport⸗ und Eröffnungs⸗orſtellung. e 
Mann und Vater, der Brief⸗ erben die der Keckreibmaſchine Hohle Zähne TREE RA Kaffe 4 Uhr i 


(Remington) kundig ſind. 

An Diäten werden monatlich 60 
Mk. gezahlt, jedoch iſt eine Erhöhung 
derſelben bei guten Leiſtungen nicht 
ausgeſchloſſen. 

Thorn, den 3. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 


Zur Bewirtſchaftung des Warte⸗ 
raums IV. Klaſſe auf dem Stadt: 
bahnhof Thorn wird eine geeignete, 
kautionsfähige 


Perſönlichkeit 


geſucht. Bewerber wollen ſich im 
Warteraum III. Klaſſe melden. 


Ein Schreiber 


kann ſich melden. Wo? ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Anſtändiger, ehrlicher 
Laufbursche 


träger 


Joseph Breiski 


im 40. Lebensjahre. 


Bei kleinen Preiſen. 


Flachsmatn alsErzisher, 


— . 7 
janin kreuzsait., v. 380 M. an. 
DS, Ohne Anzahl. 15M.mon, 

Franco Awöch. Probesend. 
M. Horwitz,. Berlin, Neanderstr. 16 


A dere, Borlin, Neanderstr. 16 
Bauschule Gera, 


Beginn d. Wintersem, 3, Oktbr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 7. Juli 1901, 
Altſtädt. ev. Kirche. 
Morgens kein Gottes dienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die Heil⸗ und Pflege⸗An⸗ 


erhält man dauernd in gutem, brauch 
baren Zuſtande und ſchmerzfrei durch 
Selbſtplombiren mit Künzels Zahnkitt. 
Flaſche & 50 Pf. bei A. Koczwara. 


Tiſch-Aetze 


Bernhard Leisers Seilerei. 


Sonnabend, den 6. Juli, Nachmittags 4 Uhr: 
Jrosse allgemeine &xtra-Schüler u. Kindervorstellung 


mit extra gewähltem programm und zu herabgeſetzten preiſen. 
Logenplatz 1 Mk., Sperrſitz 75 Pfg., I. Platz 50 Pfg., II. Platz 30 Pfg., 
Gallerie 20 Pfg. Erwachſene haben nur Zutritt bei vollen Preiſen. 
Sämmtliche Schulen und Lehranſtalten Thorns ſind freundlichſt hier⸗ 


u eingeladen. 
een Abends 8 Ahr BE 


Kinzige or. Doppel-Parforee-Vorstellung 


in hier noch nie geſehener Vollendung. mE 
Zu erſt 14 vorzügliche equeſtriſche Piecen, dann Aufführung der großartigen, 
in Görlitz, Frankfurt, Liegnitz, Poſen, Bromberg u, ſ. w. unter ſtürmiſchen 
Beifall aufgenommenen neuen Pantomime 


„Unter der Burenflagge“, 


ausgeführt von mehr als 130 Perſonen und 30 Pferden in 7 Bildern, mit 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Okonin, den 4. Juli 1901. 
Kr. Graudenz. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Wittwe Rreiski 
u. 5 Kinder. 

Die Beerdigung findet Mon⸗ 
tag, den 8. Juli, vorm. 10 
Uhr vom Trauerhauſe Okonin, 
Kreis Graudenz, aus ſtatt. 


Bettfedern⸗ 


Reinigungs⸗Anſtalt 


Anna Adamı, 


jetzt Gerechteſtr. 50. 
Desinfiziren 


von Betten. 


Die Beerdigung meines 
geliebten Mannes, des Ma⸗ 
ſchiniſten Franz Hoff- 
mann findet heute Sonn⸗ 


abend, deu 6. Juli, nachm. kann ſich melden. Gefechts 5 Ab : 
5 i f zenen, Verfolgungsſzenen durch den ganzen Circus. ſtalt für Epileptiſche in Karlshof. 
8 on rate eee ee Sor ma- Nicht der Titel ſoll wie bei Thnichen Gelegenheiten das Publikum] Nachm. 3¼½ Uhr: Taubſtummen⸗ 

eichenhalle aus ſtatt. heranlocken, ſondern dieſe wirklich großartige Pantomime, wechſelnd mit] gottesdienſt im Konfirmanden⸗ 


Anna Hoffmann 


i 2 
geb. Müller. zimmer Bäckerſtraße 20. 


err Pfarrer Jacobi. 


ernſt tragiſchen und auch die Lachluſt anregenden Szenen ſoll das Publikum 5 
Neuftädt. evangel. Kirche. 


begeiftern. Aus den vielen Szenen ſei nur folgende erwähnt: Ein Buren⸗ 
general wird im Gefecht verwundet, ſein Pferd durch die übermäßige 


mc ält. Kinderfrls. od. Kinder⸗ 
frauen, Bonnen nach Rußland u. 
für Preußen erhalten Stellung von 


Schweissblatt iſt das 
Beſte der Gegenwart: 


ſofort bei hohem Gehalt. Hausdiener öpft, bri RER ; ; 5 5 
| und Side eee, jeidenweidh, hehe Suchen ere Wege dee deere a e Le ee 
Thorn, den 8. Juli 1901. t. Lewandowski, Agent, nahtlos regend feſſelndes Bild und dabei das erſchöpfte Pferd ruhig liegend, auf ihm 1 9 „ 
Zur Beſchlußfaſſung über die in Deitigegeiftftzaße 17, di t jein verwundeter Reiter a Vorm. 9½ Uhr: e 9 
u — üö́ — — e nA i arrer Heuer. 
8. een ag näher Für meine Bud: u. papierhdlg. ee ch ' Noch nie wird Aa 8 75 auch 0 dem hieſigen Publikum Nachher Beichte But Abendmahl. 
ezeichneten Gegenſtände habe ich einen ſuche ich zum 1. Auguſt eine gebild., waſch ar, ſo effektvolle großartige Szenen gebo 105 haben, wie dieſe neue Pantomime] Kollekte für die Pflegeanſtalt für 
Kreistag auf } tüchtige Verkäuferin. Offert. geruchlos, it Bei er eee Wafer gn war der Erfolg ein] Epileptiſche in Karlshof. 
Mittwoch, d. 24. Juli . J8., | mit Senenstauf, Zeugnis, Photogr. a Pen kanten Baruch & Cen 0 find vom Evang. Garniſonfirche. 


Paar 50 Pf. Allein⸗ 

verkauf bei 

S. Hirschfeld, 
Seglerſtraße 28. 


Flüssiges Silber 


liefere ich für meine werte Kundſchaft 


mit 75 pfg. pro Flaſche. 
Hugo Sieg. Thorn, 
Eliſabethſtraße 10. 
Uhren, Gold, Alfenidewaren. 


Großherzogl. Mecklenburgiſchen Hoflieferanten Baruch & Co., Berlin, geliefert 
und repräſentiren einen ganz beträchtlichen Werth. 

Textbücher für dieſe Aufführung ſind im Circus à 10 Pfg. zu haben. 
Zeitdauer der Pantomime 45 Minuten. . 2 

Es wird dringend gebeten, die Eingänge im Circus bei dieſer Auf⸗ 
führung frei zu laſſen, weil ein Teil der Buren⸗Pantomime ſich auch vor 
und bei den Eingängen abſpielt. 


Sonntag, den 7. Juli, Nachm. 4 u. Abends 8 Uhr: 
Unwiderruflich letzte große Parade⸗,Dank⸗ 
und Abſchieds⸗Vorſtellungen 


mit ausgezeichnetem Programm. 
Hochachtungs voll 


F. Grossnick, Riejenburg. 
Eine eingeübte 


Säckenätherin 


ſucht A. Böhm. 


Hals und Zeichenſchule 


des Münchener Malers 
Emil Kin dscher 
Atelier Thorn (Altes Schloß). 


Unterricht im Malen und Zeichnen, 
nach der Natur und Gips, Portrait 


erbeten Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Großmann. 

Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 

Aula des Kgl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 
Evangel. luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt mit 
Abendsmahl. Beichte 3/,9 Uhr. 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 


Baptiſten⸗Kirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und nachm. 4 Uhr 


mittags 12¼ Uhr 
im Kreishausſaale anberaumt. 
er Landrat 
von Schwerin. 
Tagesordnung. 

1. Beſchlußfaſſung über die vom Kreiſe 
zu übernehmende Staatsbeihilfe zur 
Ueberwindung der durch die Witte⸗ 
rungsverhältniſſe der Jahre 1900 
und 1901 verurſachten Ernteſchäden 
im Landkreiſe Thorn. 

2. Mitteilung von der Schlußab⸗ 
rechnung zwiſchen dem Landkreiſe 
Thorn und dem Stadtkreiſe Thorn. 

3. Mitteilung der Koſten des Kreis- 


hausbaus und Bewilligung des und Landſchaften, Sommer u. Herbit 5 hat Gottesdienſt. 
ee e een . a Wer seine Frau leb ©; Gebr. Blumenfeld, Diretturen. e ed ds, 


Auskunft erteilt und Anmeldungen 
nimmt gern entgegen Herr Justus 
Wallis, 1 ER 

Anfang eines neuen Kurſus 
Auguft. eG 


Ein faſt neues, ſehr gut erhaltenes 


Fahrrad 


(Hercules) ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf bei 
Runge Amtsgericht. 


vorwärts kom. will, lese Dr. Bock’s 
Buch: „Kleine Familie.“ 30 Pfg 
Briefm,eins. 6. Klötzsch, Verl. Leipzig 


—— 
2 922 9. 

flege die Zähne! 
Ein angenehmer Mund erhält erſt 
durch geſunde, weiße, reinliche Zähne 
volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft, und hat ſich die nun 
ahren eingeführte unüber⸗ 
„ d. Wunderlich's, Hof⸗ 


Evangel. Gemeinſchaft Moder 
f Bergſtraße 23. 
Vorm. 10 Uhr, nachm. 4 Uhr und 
Donnerstag Abend 8 Uhr: Gottes⸗ 
r 

Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 8 5 2 
Herr Pfarrer Heuer. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
— — Prediger Krüger. 
Kollekte für die Pflegeanſtalt für 
Epileptiſche in Karlshof. 


Wegeverbände Ottlotſchin⸗Czernewitz 
und des Drewenzgebiets. 

Vervollſtändigung der Amtsvor⸗ 
ſteher⸗Vorſchlagsliſte für den Bezirk 
Guttau. 

Wahl von Schiedsmännern und 
ſonſtige vom Kreistage zu voll⸗ 
ziehende Wahlen. 


Belanntmachung. 


Die an Unbemittelte (Schüler, Lehr⸗ 
linge, Dienſtmädchen und Andere) zur 


E 


Die Chemiſche Waſch⸗Anſtalt, 
Kunſt⸗ und Seidenfärberei 


Ausgabe durch die Herren Lehrer, 
Bezirksvorſteher, Armendeputirten ge⸗ 
langenden Badekarten berechtigen zur 


Fahrrad 


(Brennabor), 80 Mark ſofort ver⸗ 


lieferant, Sahnpafta (Odontine) 5 mal 
prämiirt am meiſten Eingang ver- 
ſchafft, da fie die Zähne glänzend 
weiß macht, jeden üblen Athem und 


W. Kopp in Thorn, 


Seglerſtraße Nr. 22 
empfiehlt ſich zur ſauberen, ſchnellen und billigen 


Evangel. Uirche zu 


Podgorz. 


Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
err Pfarrer Endemann. 
Kollekte für die Epileptiſchenanſtalt 


Benutzung der Weichſelfähre gegen g : 
Bablung, von d Mennig für GinsjMuiM_ e... antiee, IiniE en den Reinigung aller Arten von Damen: und in Raclspof. 
in Er ne — 1 Ta ue bei Hugo Glaass, Seglerſtr, 22. Herren ⸗N eidungsſtücken, Teppichen, Dor: Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
den Pam, n en busen e Bernhard Leisers Seilerei, a hängen, AU, ee 7 Deuter Blau⸗Kreuz⸗Verein. 
rſtklaſſige 

i r een 2 rmen, Tüchern ereien, Federn Sonntag, den 7. Juli 1901, 

Seat dis Betruges ann daga de] Gelegenheitokan äder $ ee ee . w. a Ausflug nach Httlotſchin. 
andſchuhen u. 

anderweitiger Benutzung unter Um⸗ für Reſtaurateure. liefert infolge $ 35 Wolde ae ans 5 


ſtänden eintreten wie in dem vorge⸗ 
kommenen Falle, daß ein Geſchäfts⸗ 
iuhaber die Badekarten durch Lehr⸗ 
linge lediglich zur Verbilligung von 
Geſchäftsgängen benutzen läßt. Um 
Mitteilung dieſes bei Ausgabe der 
Karten wird erſucht. 
Thorn, den 13. Juni 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die durch Penſionirung des bis⸗ 


Ein Muſikautomat, ug 
wenig gebraucht, früherer Preis 250 
Mark, iſt für 100 Mark zu verkaufen. 

Näheres durch 
W. Ziehlke, 


Muſikinſtrumentenhandlung. 


Xochfeine Roastbeefs, 


Rinderfilets und Ochsen- 2 


zungen 


großer 
Abſchlüſſe zu 
außergewöhn⸗ 


. 


el 5 
(Reparaturwerkſtatt.) 
Telephon 216. % 


So oe DEE 
— A Ai Min Pie in Min A 


apeten 


Gardinen und Spitzen 


alſer Art werden aufs ſchonendſte und beſte 
gewaſchen und appretirt. 


verſchoſſene, unſcheinbar gewordene 
Gegenſtände werden in allen modernen Farben 
wie neu aufgefärbt. 


S. Streich. 


11,46 Uhr mittags. 
Freunde und Gönner 


Abfahrt vom Hauptbahnhofe um. 


werden zur 


Teilnahme herzlich eingeladen. 


Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 5. Juli 1901. 


Der Markt war mit allem gut beſchickt. 


ſniedr. höchſt. 
| Preis. 


erigen Inhabers am 1. Juli 1901 von jungen Stierem find ſtets zu “ul; 10089.|16 4017 _ 
teste und bisher interimiſtiſch be» haben bei Am 7. Juli | Gerechtestr. 15 17 13 50% — 
inte W. Romann, „|werreife ich auf 648070 
Förſterſtelle Breiteftraße Nr. 19, 4 neueste Muster, in eine Wohnung von 5 Zimmern, Bade⸗ 114.5015 20 
Barbarten der Kämmereiforſt Thorn Fernſprecher Ur. 225. grösster Auswahl billigst bei © 4 Worhen. Ku Sie 1 51 e eee en m ix 2 
enn L. Zahn, Doktor dent. urg M. Grün. Gebr. Casper. 59 9.50 3,50 
Das Gehen der Stelle ech 1 a ee Tapeten-Versandt-Geschäſt,— . 5 ag m 120 
1. Baargehalt 1? ark, ſteigend hat begonnen. x erdur . ? f 4 N | 
nach den Gehaltsſtufen der König. Jan, daß ich größere, u günſtige . . r. 39 Zu vermieten ? im 15 
lichen Förſter bis zum Höchſtbe⸗]Schlüſſe mit den erſten „„ N Eee ii in dem neu erbauten Gebäude Bader⸗ 0 1180 
trage von 1800 Mark, Schleſiens und im Werder gemacht K h löf alle Sorten, ſtraße 9 N h 8 120 140 
2. freie Dienſtwohnung im Werte von] habe und liefere deshalb Lac eloten feine weiße jar- jeder Art für 5 Wohnungen von je 5 Zimmern, En⸗ 140 2 — 
90 Mt. nebſt ca. 10,384 ha Dienſt⸗ täglich friſche Uirſchen bige mit den neueſten Ornamenten, tree, Badezimmer, Küche, Balkon Z 1 1 20 
land im Werte von 150 Mark, ſſolange der Verſand dauert zu ſehr] Mitterſimſe und Kamine, ſowie Alt] Herren, Damen und Kinder | und gubehör, N . 1 — 
3. eg tg 14 7 een billigen Breifen: ben in jeder Farbe. Ferner fertig- der 1 1 3 Zimmer, Küche . 80 —8⁰ 
im Werte von ark. oni „ geſetzte Weimarſche transportabl und Zube 280 
Der e e Anſtellung geht 2 PR m Be ter eg ana . Dita 5 Veſen Bi Johann Witkowski’ schen 4 e 1 oder 10 a 8 60 12 
einjährige Probezeit voraus. e⸗ N eiſernem Einſatz, darum großer Heiz- e ‚ Jowie 1 
derber, welche ſich im Beſitz des un⸗ Ad. Kuss, Schillerſtraße 28] efiett, garantirt 120 . Konkursmaſſe 1 Komptoirſtube. Schoc 2 — Mn 
sefchräntten Forſtverſorgungsſcheins und auf dem Wochenmarkte. auf u und empfiehlt billigſt g Zu erfragen Baderſtraße 7. Sd 
definden, wollen ſich binnen 8 Wochen  —  . — Müller. Baderſtraße 4. werden zu herabgeſetzten Preiſen 5 250 350 
‚on Augen 100. ter Engen Obstweine £icht-£ „ „ ver Heichöndler Moder 4 | 2 3 
1 unter Einreichung 5 ® | 
vines jelbftgeichricbenen gebenslauft, 45e se 2 ae IC 2 uft-Ba 0 25 Breite⸗Straße 25. kl fl kr 0 . En 8 5 100 
Finbbehsatiches und Hiihes Dient. wiederholt mit eriten Preiſen ausge- (Getrennte Abteilungen für Damen Bestellungen u.Repar aturen eee ait ni 3 
und Führungszeugniſſe an den ſtädti⸗ 3 . 1 4 Se RE bei - werden ſchnell und billig ausgeführt, 101 1 Schoc 2400 3 — 
hen Sberforſter Herrn Lüpkes in Gut] Keitere Sein I iat lg def Be 1 r 120 110 Kilo — — 
Veißhof bei Thorn wenden. Dr. J. Schlimann. tit. Markt / Heiligegeiſtſtraße. om Entre, Küche u. Zubeh. A N 5 N 40 60 
Thorn den 23. Juni 1901. Waldmeist Ad. Kuss, 2 fein möbl. Zimmer l Huben, J. Et Culmerſtraße 11 zu b i „ 1-80] 150 
Der Magiſtrat. alomeister Schillerſtraße 28. billig zu verm. Gerechteſtraße 26, II.] vermieten. Näheres Kloſterſtraße 4, I.] Militär ohne Charge hat keinen Zutritt. 1 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Matt iat in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Ge. m. b. H., Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


der Thor 


Beilage zu No. 156 


Sonnabend, den 6. Juli 1901. 


ner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Lokales. 
Thorn, den 5. Juli. 

— Fur Lehrerbeſoldung. Auf eine unterm 
12. Mai d. J. vom Vorſtand des oſtpreußiſchen 
Provinziallehrervereins eingereichte Eingabe an 
die beiden oſtpreußiſchen Bezirksregierungen um 
weitere Durchführung des Beſoldungsgeſetzes ſind 
nunmehr, der „Preuß. Lehrerztg.“ zufolge, von 
den Regierungen zu Gumbinnen und Königs- 
berg folgende Beſcheide eingegangen: „Gumbinnen, 
den 26. Mai 1901. Von der am 15. Mai d. 
J. hier eingegangenen Vorſtellung wegen weiterer 
Durchführung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes haben 
wir mit Intereſſe Kenntnis genommen. Na 
unſeren Erfahrungen glauben wir allerdings be⸗ 
zweifeln zu dürfen, daß die als Uebelſtände ge⸗ 
kennzeichneten Verhältniſſe in unſerem Bezirk all⸗ 
gemein oder auch nur in größerem Umfang vor⸗ 
handen ſind. Wir werden indeß in jedem Ein⸗ 
zelfall, in dem ſich eine unrichtige Anwendung 
der für die Durchführung des Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetzes maßgebenden Grundſätze zeigen ſollte, wie 
bisher ſo auch in Zukunft pflichtmäßige Prüfung 
und, ſoweit unſere geſetzlichen Beſugniſſe reichen, 
Abhilfe eintreten laſſen. (gez.) Schuſter.“ 
„Königsberg, den 10. Juni 1901. Auf die Ein⸗ 
gabe vom 12. v. Mts. erwidern wir dem Vor⸗ 
ſtand des oſtpreußiſchen Provinziallehrervereins, 
daß wir zur Zeit nicht in der Lage ſind, die 
erbetene allgemeine weitere Durchführung des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes in die Wege zu leiten, 
da das genannte Geſetz die Leiſtungsfähigkeit der 
Gemeinden aufs äußerſte angeſpannt hat und 
daher eine allgemeine Aufbeſſerung der Beſold⸗ 
ungen der Lehrperſonen durch Inanſpruchnahme 
der Gemeinden ausgeſchloſſen erſcheint. Sollten 
in einzelnen Fällen beſondere Mißſtände bei der 
Feſtſetzung von Lehrergehältern zu Tage treten, 
ſo werden wir unter näherer Prüfung der in der 
Eingabe mitgeteilten Geſichtspunkte auf ihre 
Beſeitigung hinwirken. (gez.) Bergman⸗Elbertz⸗ 

hagen.“ Bu 


Im schützenhauſe wird ſich in dem von 

en So abend 6. Juli ab hier gaſtierenden Spezia⸗ 
litäten-⸗Theater eine weltberühmte 
zeigen, nämlich der Feſſelkünſtler Harry Joſephi. 
Seine Leiſtungen haben in der ganzen Welt Er⸗ 
ſtaunen hervorgerufen. Er entledigt ſich in 
wenigen Sekunden der ſchwierigſten Polizei⸗ und 
Gerichtsfeſſeln. Er war während der Weltaus— 
ſtellung im Theater Nouveau Cirque in Paris 
engagiert und wurde, nachdem er vor der Jury 
der Ausſtellung gearbeitet, mit der goldenen 
Medaille, den Kunſt⸗Inſignien und dem Ehren⸗ 
diplom ausgezeichnet. Auch das übrige Pro⸗ 
gramm: Broth. Donar, die beiten Akrobaten der 
Gegenwart, das Muſikalgenie Guy Fontaine, 
Facin, der komiſche Zauberer, Frieda Rense, die 
beſtrenommierte Verwandlungs⸗Tänzerin, Aniela 
Koncewicz, die brillante Soubrette und der „un— 


Capacität 


ſterbliche Bure“, ſie alle werden dazu beitragen, 
jeden Beſucher auf das beſte zufriedenzuſtellen 
und können wir einen Beſuch nur beſtens 
empfehlen. 


Kleine Chronik. 


*Mit einer merkwürdigen Mord⸗ 
geſch icht e hat ſich gegenwärtig das Landgericht 
von Zara (Dalmatien) zu beſchäftigen. Der 
Bauer Valentic aus Knin trieb mit feiner Tochter 
zwei Ochſen auf den Markt, die er um 250 
Gulden verkaufte. Auf dem Heimwege übergab 


Nach er das Geld ſeiner Tochter zur Aufbewahrung 


und blieb dann ein wenig zurück, während das 
Mädchen allein vorausging. In dieſem Momente 
überfielen ihn zwei unbekannte Männer und 
forderten von ihm Geld. Vergebens beteuerte 
der Bauer, daß er keines bei ſich habe, die 
Räuber würgten ihn, ſo daß er alsbald unter 
ihren Fäuſten ſein Leben aushauchte. Nun erſt 
unterſuchten ſie ſeine Taſchen, die ſie thatſächlich 
leer fanden. Die erſchrockene Tochter lief, als ſie 
den Ueberfall auf ihren Vater ſah, davon, bis 
ſie endlich total erſchöpft bei einer Hütte an⸗ 
langte, und einer Frau, die ſie dort antraf, er⸗ 
zählte, was ſich ereignet hatte. Die Frau nahm 
die Aermſte ſcheinbar mitleidsvoll auf und nötigte 
ſie bei ihr zu übernachten, da es nicht rätlich 
ſei, bei der Unſicherheit der Gegend allein weiter 
zu gehen. Nach etwa einer Stunde kehrten die 
Eigentümer der Hütte heim. Es waren die 
Räuber, die kurz vorher den Vater des Mädchens 
ermordeten, aber von dem Mädchen nicht erkannt 
wurden. Dieſelben verſprachen dem jammernden 
Mädchen, daß ſie zeitlich in der Früh nach ihrem 
Vater ſuchen wollten. Dabei faßten aber die 
Räuber einen entſetzlichen Plan: Sie beſchloſſen, 
das fremde Mädchen zu töten, den Leichnam zu 
verbrennen und ſich ihres Geldes zu bemächtigen. 
Die Fremde teilte ihr Nachtlager mit der Tochter 


des älteren Räubers und nahm in dem Bette 


die rechte Seite ein. Im Laufe der Nacht ver- 
ließ fie aber ihre Schlafftätte, um Waſſer zu 
trinken, und als ſie zurückkehrte, hatte ihre Stelle 
ihre Bettgenoſſin eingenommen, weshalb ſie ſich 
dann auf die linke Seite des Bettes legte. Bald 
darauf hörte ſie Schritte. Die Räuber näherten 
ſich dem Bette, packten das auf der rechten Seite 
liegende Mädchen, erwürgten es und ſchleppten 
es auf den vorbereiteten Scheiterhaufen. Es war 
dies aber das eigene Kind des einen Räubers, 
während die Fremde die Gelegenheit benutzte, 
und, nur mit einem Hemde bekleidet, davonlief. 
Auf der Straße begegnete ſie nach einiger Zeit 
einer Gendarmerie- und Finanzpatrouille, welcher 
fie angſterſüllt ihr furchtbares Erlebnis erzählte 
und auf die Hütte hinwies, wo ſich das Drama 
abgeſpielt hat. Die Patrouille begab ſich ſoſort 
auf den Thatort, verhaftete die Verbrecher und 


lieferte ſie dem Gerichte ein. Erſt jetzt wurden 
die Räuber gewahr, daß ſie die Tochter des einen 
von ihnen verbrannt hatten. 

* Das beſtrafte Geſpenſt. Das 
„Berl. Tagbl.“ berichtet: Der 25 jährige Pri⸗ 
vatkutſcher Ernſt Wodrick, der bei einem Pro- 
feſſor in der Kurfürſtenſtraße in Stellung war, 
beabſichtigte, die beiden Dienſtmädchen ſeines 
Brotherrn, von denen er wußte, daß ſie an 
Geſpenſterſpuk glaubten, ins Bockshorn zu jagen. 
In der Nacht zum Sonntag, in welcher der 
Profeſſor mit ſeiner Gattin zu einer Feſtlichkeit 
eingeladen war, hüllte er ſich in ein Bettlaken 
und ſchlich kurz nach ¼ 12 Uhr nachts die dunkle 
Hintertreppe hinauf, um an die Küchenthüre zu 
klopfen. Eines der Mädchen, das noch mit Ar- 
beiten beſchäftigt war, öffnete die Thür, und den 
„Geiſt“ gewahrend, rannten beide nach der im 
Nebenzimmer belegenen Loggia und ſchrieen um 
Hilfe in den Hof hinunter. Zufällig war der 
Hausverwalter noch wach, der einen Ueberfall 
vermutend, die Hintertreppe hinaufeilte. Dieſen 
Ausgang hatte das Geſpenſt nicht vermutet; 
Wodrick eilte nun haſtig die dunklen Stufen 
hinab, um nicht ertappt zu werden. Hierbei ver⸗ 
wickelte ſich der Kutſcher in dem ſchleppenden 
Laken, trat fehl und ſtürzte die ſteile 
Treppe kopfüber hinunter. Hier fand der Ver⸗ 
walter den Bewußtloſen in einer Blutlache 
liegend. Außer einer erheblichen Kopſwunde hatte 
W. eine Bruch des rechten Unterſchenkels und 
einen komplizierten Bruch des linken Armes er- 
litten. Der Uebermütige dürfte Monate lang an 
das Krankenbett gefeſſelt bleiben. 

“Ein renitenter Zeuge bereitete 
kürzlich dem Münchener Gerichte viel Schwierig⸗ 
keiten, dem Auditorium aber Spaß. Aus der 
Zwangshaft vorgeführt, weigerte er ſich nicht nur, 
ſeine Perſonalien anzugeben, ſondern begann zu 
kreiſchen und ſich im Sitzungsſaale ſo ungebührlich 
aufzuführen, daß ſchließlich nichts anderes übrig 
blieb, als auf ſeine Ausſage zu verzichten. Ja, 
es wurde nicht einmal die übliche Ordnungsſtrafe 
wegen Ungebühr ausgeſprochen, ſondern man be⸗ 
gnügte ſich, den Lärmenden wieder in Zwangs⸗ 
haft abzuführen, was aber erſt nach verſchiedenen 
mißglückten Verſuchen unter dem Proteſte bes 
Renitenten gelang. Der betreffende Zeuge war 
nämlich ein — Papagei, der vor das könialiche 
Amtsgericht München I. Abteilung A für Civil⸗ 
ſachen, vorgeladen war, um Zeugnis über ſeine 
Sprachkenntniſſe und darüber abzulegen, ob er 
der X oder gehöre. Lora — jo heißt der 
Zeuge — war ſeiner Herrin entflohen, von fremden 
Leuten aber bald wieder eingefangen und auf 
der Polizei abgeliefert worden. Dort wurde er 
von der M abgeholt und nach Haufe gebracht. 
Bald meldete ſich die X, der auch ein Papagei 


entflohen war, und die, nachdem fie die Adreſſe]ſchöne Werferin ſowohl, 


in deren Papagei ihre Lora wieder erkannt haben 
wollte. Y behauptete aber, es ſei ihr Papagei. 
Die beiden Papageibeſitzerinnen wurden ſich nicht 
einig, und ſo kam die Sache vor den Civilrichter. 
& behauptete, es ſei ihr Papagei, denn dieſer 
habe, als er ſie bei ) wiederſah, ſofort „Mama“ 
gerufen, genau ſo, wie ihr „Paperl,“ behauptete, 
der Vogel habe damals „Hurra“ gerufen. 
Daraufhin ordnete der Richter, wie wir in der 
Münchener „Allg. Ztg.“ leſen, das perſönliche 
Erſcheinen des Papageis an. Dieſer hatte aber 
abſolut gar keine Neigung, ſeine Sprachkenntniſſe 
zu zeigen. Saum war er feinem Gefängnis ent⸗ 
ronnen, flog er kreiſchend im Sitzungsſaal umher, 
bekannte ſich aber weder zu X noch zu Y. Der 
als Zeuge geladene Verkäufer meinte zwar, der 
Papagei gehöre der X, erklärte aber zugleich, daß 
der Papagei überhaupt nicht ſprechen könne. Dies 
beſtritten hinwiederum die Parteien, weshalb die 
Verhandlung behufs weiterer Zeugenvernehmung 
ausgeſetzt werden mußte. 

* Ein Wunder des heiligen 
Antonius. Aus Liſſabon wird das folgende 
Heiligengeſchichtchen gemeldet: Wie vielleicht ſchon 
bekannt, wird dem heiligen Antonius, deſſen 
Namenstag kürzlich feſtlich begangen wurde, von 
den jungen und heiratsluſtigen Mädchen in 
Spanien und Portugal die Fähigkeit zugeſprochen, 
ihnen den erſehnten Bräutigam verſchaffen zu 
können. Wenn er es auch kann, ſo will er es 
aber deshalb nicht immer, und um ihn nun 
günſtig zu ſtimmen, werden von den betreffenden 
Damen tauſenderlei Kniffe und Schmeicheleien 
ihm gegenüber angewandt. Man bekränzt ſein 
Bildnis mit friſchen Blumen, man läßt davor 
ein ewiges Lämpchen brennen, behängt ihn wohl 
auch mit einem Spitzenkleide, aber dennoch bleibt 
er bisweilen ſtörriſch. Der Bräutigam kommt 
nicht! Ein nettes Geſchichtchen iſt nun in ſolcher 
Herzensangelegenheit ſoeben in Liſſabon vorge⸗ 
fallen, das die Frommen als Wunder auslegen 


und das die Weltkinder nicht ohne Weiteres 


widerlegen können. Ein gewiſſes Fräulein Al⸗ 


meida hatte ſchon ſeit Jahren den brennenden 


Wunſch gehabt, ſich zu verheiraten; ſtets, ſobald 
der Antoniustag herankam, bewies fie dem 
Heiligen die größte Verehrung, ja, im letzten 
Jahre hatte ſie ihm ſogar für ihre Erſparniſſe 
einen koſtbaren Schmuck geſchenkt. Alles ver⸗ 
geblich! Und als nun auch diesmal kein Erfolg 
zu bemerken war, da wurde ſie ſo ärgerlich, daß 
ſie das kleine Standbild am Kragen erwiſchte 
und aus dem zweiten Stock hinaus auf die 
Straße ſchleuderte. Aber ſiehe da! Zufällig 
ging gerade auf der Straße ein junger, wohlge⸗ 
bildeter Herr vorüber, den der herausgeworfene 
Heilige an der Schulter verletzte. Aergerlich 
wandte er ſich an einen Polizeibeamten, und die 
als auch der Kläger 


der Y erfahren hatte, ſich zu dieſer begab und! mußten vor dem Polizeioffizier erſcheinen. Und 


Schein⸗Ehen. 


Roman von Karl Engelhardt. 
Nachdruck verboten.) 


4) 
„Man hatte fich bald über den Zwiſchenfall be⸗ 
ruhigt, und die Unterhaltung nahm ihren Sorigum: 
„Und glaubt Ihr denn“, nahm der Hausburſche 
das abgebrochene Thema wieder auf, „daß Dr. Falkner 
anz . aus reiner Liebe das Fräulein 
eirate 
Holla, das galt Falkner! Chriſtians Augen be⸗ 
das wieder zu funkeln, wie die eines Raubtiers, 
das is zu einem Ueberfall anſchickt. Nur nichts 
über Falkner, ſonſt — l 
Da alles ſchwieg, fuhr der Burſche fort: 
„Wenn unſer 7 
des Fabrikanten 


els 5 N 7 b 
i 


5 bald 'n Loch; dafür laſſe ich mich hängen. 
eht mir mit den vornehmen Herren! Da ſind wir 
noch beſſer. Wenn wir'n Mädchen gern haben, dann 
haben wir's auch gern; aber die —! Aufs Geld 
ſpekulieren fie, um ſich ein bequemes Leben machen 
n können. Denn ihrer Ehre thut das ja nichts! 
d BE zu lub Dia 2 le steten. Gi 
Das Wort blieb ihm in der Kehle ſtecken. Eine 
Fauſt liege ihn zum Erſticken. 
zur Du Hallunke, Du Hallunke! Auf den Dr. Falkner 
wilt e 8 i 1955 
165 eiſen, 
Wee 5 
eine Finger umſpannten wie eiſerne Klammern 
den Hals ſeiues Opfers, das bereits anfing, blau im 
15 175 zu W a 1 17 Alb ak en 
8. zoden und Chriſtian, der ihn keinen 
Augenblick losließ, über ihn her. 

Und er hätte ihn erwürgt in ſeiner Wut, wären 
nicht die anderen, nachdem ſie ſich vom erſten Schrecken 
erholt hatten, dazwiſchen geſprungen. Mit Gewalt 
riſſen ſie Chriſtian von dem Burſchen los. 

Da man ſah, daß augenblicklich nicht mit ihm 
zu ſpaßen war, wurde er von einem Dutzend Fäuſte 
zur Thür hinausgeſchoben, trotz feines Widerftandes; 


u Lump, Du elender!“ brüllte 


räulein zufällig nicht die Tochter 


ch will Dir's weiſen — iche 


in demſelben Augenblick, in welchem am Hausthor 
die Klingel ertönte. 5 
Halb außer Atem kam Chriſtian nach vorn und 
noch gerade recht, um Dr. Falkner Hut und Ueberrock 
abnehmen zu können. . 5 
„Na, Chriſtian, was haben Sie denn? Wie 
ſehen Sie denn aus? Haben Sie ſich etwa geprügelt? 
„Ach — ich bin nur raſch gelaufen, gnädiger 


Falkner drohte lächelnd mit dem Finger. 5 
„Sie ſollen mich nicht ſo nennen, haben Sie 
ſchon wieder vergeſſens“ 
Verzeihung — Herr Doktor!“ } 
Shriftian ſchritt neben ihm her. Verlegen rieb 
er die Hände. Man ſah, es lag ihm noch etwas auf 
dem Herzen. Endlich nahm er einen Anlauf, 
„Herr Doktor — darf man gratulieren? 
„Wozu? 


„Sie — Sie waren doch heute — in der Ver⸗ 
handlung!“ g 
Sie wiſſen?“ 


„Was! 2 85 

zEs betrifft doch Sie, Herr Doktor!“ } 

falkner klopfte dem Alten, der demütig zu ibm 
aufblickte, auf die Schulter. 

„Ja, ja, Chriſtian. Ich weiß ja, Sie meinen's 
ut. Wenn Sie ſtatt der Richter zu urteilen gehabt 
ätten, dann wäre ich ſicher nicht verurteilt worden. 


Chriſtian zuckte aus ſeiner gebückten Haltung 
mpor. 


„Was!“ — Unwillkürlich rief er es lauter, als 
ſich für einen Diener ziemte: und ſchon wieder 
funkelten ſeine Augen. „Sie verurteilt? Einen 
Mann wie Sie haben ſie verurteilt? Da verdienen 
fie ja, daß ſie mit ſamt. a Geſetzen der — — 
Entſchuldigen Sie, Herr Doktor, aber ich kann mir 
nicht anders helfen!“, f % 

Falkner lächelte über die n 

„Na, 7 Sie ſich nur, Chriſtian. Des⸗ 
wegen geht die Welt noch nicht, unter. — Wollen 
Sie mich meiner Braut melden?“ — 

Chriſtian öffnete die Flügelthür. 

Gnädiges Fräulein, der Herr Doktor!“ . 

Helma ſtrich raſch mit dem Taſchentuch über die 
Augen, um die letzten Thränenſpuren zu verwiſchen. 


Dann erhob fie ſich langſam. Als Falkner die ge-] unwillkürliche Achtung ab, ; 
Pede er aber wurde all ihr Jammer, ihr S 


liebte Geſtalt wieder erblickte in ihrer ſchlanken, bieg⸗ 
ſamen Größe, mit dem künſtleriſch geformten Antlitz, 
umflutet von weichem, welligem Blondhaar, deſſen 
lichter Ton einen eigentümlichen Kontraſt bildete zu 
der bedeutend dunkleren Farbe der Brauen, da 
drängte alle trüben Gedanken zuerſt eine üher⸗ 
wallende Zärtlichkeit, ein jubelndes Glücksgefühl 
zurüd. „Helma — meine Helma!“ ONE 

Mit zwei Schritten war er, bei ihr. Mit beiden 
Händen umſchloß er ihre Finger. Seine Blicke 
ſuchten ihre Augen. i 

„Ein leiſes Beben durchlief ihre Geſtalt. Mit 
Mühe nur vermochte ſie den Blick zu heben. 

Ihre ſcheinbare Rube dämpfte unbewußt die 
eren Falkners. g 
h r heſann ſich und ein tiefer Atemzug hob 
ihm die Bruſt. Ihre Hand ruhte noch in der Teinen. 

„Helma — weißt Du —, daß Du eben einem 
geſellſchaftlich Gebrandmarkten die Hand reichſt —, 
daß das Gefängnis meiner harrt?“ 

Es zitterte ſoviel bange F oviel angſt⸗ 
volle Leidenſchaft aus ſeinen Worten, daß es ihr ans 
Herz if 3 wurde wärmer in ihr. — Wie liebte 
er ſie! Und ſie vergaß alles, was auf ihr laſtete, 
und fühlte in tiefem Mitleid nue das eine: fie mußte 
ihm ein liebes Wort ſagen. 

„Ich müßte Dich ſchlecht kennen, wenn das, 
was die Welt über Lich urteilt, etwas an meiner 
Meinung ändern könnte.“ 

„Liebe — Liebe! Wie ſoll 10 Dir danken?“ 

Er preßte ihr die Hand, daß ſie ſchmerzte. 
Dann fuhr er wieder ernſter det 

„Aber Süße, bedenkſt Du auch die Folgen. 
Biſt Du Dir deſſen Peng was eh a ui nun 
ee de 

elma ſchüttelte leicht das Haup 

„Hältſt Du mich für ſo klein?“ 

„Mein alles — —! 

Stürmiſch 1 5 er ſie an ſich. Seine Lippen 
lechzten nach den ihren. —— 
Bisher hatte Helma die wenigen Worte Faft herz⸗ 
lich geſprochen. Rührte ſie doch die Liebe Falkners 
und nötigte ihr doch ſeine ganze Handlungsweiſe 


Umarmung ihres 
der Zufa 


Thor war 
ich nicht 


mann ſich in. 


Seinen Liebkoſungen 
er abe f 0 chuld⸗ 
ewußtſein wieder lebendig und ihre warme Herzlich⸗ 


keit wich einem peinlichen Widerſtrehen. 


So unauffällig als es ging, ſuchte ſie ſich der 
3 Bräutigams zu entwinden. Und 
kam ihr zu Hilf̃ffe 

auf die Thürklinke — und 


in haſtiger Druck 


ein junges Mädchen in eleganter Toilette eilte in das 
Zimm 


255 . 
Als fie das vertrauliche tete-à-tete erblickte, 


55 40 ſie erſchrocken zurück und Purpurröte über⸗ 
goß ihr 


Antlitz. 
ch — verzeih', Helma“, ſtammelte fie, „das 
often, ich ſah keinen Diener und ſo erfuhr 
1 


1 — 
Helma hatte ſich aus den Armen Falkners eiligſt 


losgemacht und lief nun mit ausgeſtreckten Armen 
auf die Beſucherin zu. Ihre Freundin war ihr ſo 
gelegen gekommen! 


„Aber Elſe, Du brauchſt Dich doch nicht zu 


entſchuldigen. Du weißt, daß Du mir zu jeder Zeit 
a mer biſt. Und i 
— Bor 
ſcherzte fie, um über ihre eigene Verlegenheit hinweg⸗ 
zukommen, für die ſie eigentlich gar keinen Grund 
hätte angeben können. 


weil mein Bräutigam da iſt? 
dem wirſt Du Dich doch nicht fürchten?“ 


Mit beiden Händen zog ſie die Beſucherin ins 


Zimmer. Nun trat auch Falkner näher. 


„Ich würde mir es nicht verzeihen können, 


Fräulein Brinkmann, wenn meine Anweſenheit Sie 
vertreiben würde“, ſagte er galant mit einer leichten 
Verbeugung. 


Helma hatte inzwiſchen Elſe Brinkmann in einen 


niedlichen Fauteuil genötigt. 


Falkner erkannte ſofort, daß Fräulein Brink⸗ 

10 besen pe Erregung befand. So 

ielt er es für beſſer, die beiden allein zu laſſen, 
o ſchwer es ihm wurde, eben jetzt von Helma zu 


gehen. Er war ſo glücklich geweſen! 


Mit der Entſchuldigung, noch geſchäftliche Dinge 


mit Helmas Vater beſprechen zu müſſen, empfahl 
er ſich. Elſe Brinkmann proteſtierte aus Höflichkeit, 
Helma lächelte ihm ein Adieu zu. — La) 


(Fort). 


jetzt kommt das Wunder... . drei Stunden 
darauf hatte Fräulein Almeida im Verletzten 
einen Bräutigam gefunden. Eine wirklich edle 
Rache, wie ſie nur einem Heiligen geziemt, er 
hatte das Böſe und den Unglauben der jungen 
Dame mit Gutem belohnt. — Aber wie, wenn 
andere ungeduldige Mädchen das Beiſpiel Al- 
meidas nachahmen? Dann könnte am Antonius⸗ 
tage das Betreten der Straßen Liſſabons doch 
recht gefährlich werden! 

* Die Denkmäler Berlins. Das 
Bismarck⸗Denkmal iſt, wenn man von den 
Maſſenſtandbildern der Siegesallee abſieht, das 
72. öffentliche Denkmal der Reichshaupt⸗ 
ſtadt. Es iſt das dritte Monu ment eines Staats⸗ 
mannes in Berlin (1. Graf Brandenberg, 2. 
Freiherr v. Stein), während 12 Denkmäler 
Fürſtlichkeiten, 11 Feldherren, 9 Architekten, 
9 Gelehrten, 10 Dichtern (Goethe, Schiller, 
Leſſing, Chamiſſo, Körner, Kleiſt, Uhland, Arndt, 
Rücker und Schenkendorf), 3 berühmten Aerzten, 
2 Politikern (Schultze⸗Delitzſch und Waldeck) ge⸗ 
widmet ſind, indeß der Reſt ſich auf verſchiedene 
Perſönlichkeiten, Kriegerdenkmäler und allegoriſche 
Standbilder verteilt. Wie Jena die gedenktafel⸗ 
reichſte, iſt Berlin die monumentenreichſte Stadt 
der Welt, der die andern Großſtädte auch nicht 
annähernd gleichkommen. Von Muſikern hat bis⸗ 
her nur ein einziger, der Begründer der Sing⸗ 
akademie, Faſch, ein Denkmal in Berlin; doch 
find ein Richard Wagner ⸗ Denkmal und das 

aydn ⸗ Mozart = Beethoven- Denkmal im Ent⸗ 
tehen begriffen. Neben dieſen werden ein Ka iſer 
Friedrich-»Monument, ein Moltke⸗Denkmal und 
ein Fichte ⸗ Denkmal, wie auch das Feuerwehr⸗ 
Denkmal am Mariannenplatz Berlins Monumenten⸗ 
zahl bald vermehren. 

* Franzöſiſch ſprechende Droſch⸗ 
kenkutſcher und Dienſtmänn er ſind 
in Berlin in ganz erheblicher An zahl vorhanden, 
das zeigte ſich jetzt bei dem Maſſenbeſuch der 
Automobilfahrer. Die ſprachkundigen Rotmützen, 
unter denen es mehr ehemalige Lehrer, Beam te, 


Kaufleute und namentlich Studenten giebt, als 
man gemeinhin annimmt, wußten es ſehr geſchickt 
anzufangen, ſich den Franzoſen dienſtbar zu er⸗ 
weiſen. Sie beſorgten ihnen nicht nur Packete, 
Briefe und Theaterbillets, ſondern dienten ihnen 
auch als ortskundige Fremdenführer. Einem 
findigen Dienſtmann hat es, wie ein Berichter⸗ 
ſtatter der „Berl. Morgenp.“ erzählt, auch ein 
Pariſer zu verdanken, daß er ſchnell wieder in 
den Beſitz ſeines verloren geglaubten Automobils 
gelangt iſt. Der Franzoſe hatte mit ſeinem 
„Töff⸗töff“ eine Art Renommierfahrt durch 
Berlin unternommen und hatte ſich dabei in ver⸗ 
ſchiedenen Lokalen mehr „erfriſcht“ als ihm 
dienlich war. Schließlich ging er noch, 
ſein Fahrzeug im Hofe eines Reſtaurateurs ſtehen 
laſſend, auf galante Abenteuer aus, und als 
er endlich wieder weiterfahren wollte, hatte 
er den Standort ſeines Automobils völlig ver⸗ 
geſſen. Einem zu Rate gezogenen Dienſtmann 
gelang es, herauszubekommen, daß der Franzmann 
zuletzt einer Studentenverbindung gefolgt war. 
Da der Herr ſich auch erinnerte, daß die Muſen⸗ 
ſöhne grüne Mützen trugen, fiel es dem Dienſt⸗ 
mann nicht ſchwer, den Weg den die Studenten 
genommen hatten, auszukundſchaften und glücklich 
auch das verlaſſene Automobil zu finden. Der 
Pariſer kargte mit einem Extra⸗Trinkgeld nicht. 

* Eine große Familie. Von 
Newyork wird geſchrieben, daß in Foſter 
(Connecticut) ein Handelsmann lebt, der vor drei 
Wochen zum 41. Male Vater geworden iſt und 
ſich ſtolz damit brüſtet, hiermit nunmehr den 
Rekord der „amerikaniſchen Vaterſchaften“ gebrochen 
zu haben. 36 von Breſſons Kindern ſind noch 
am Leben: ſie wohnen in 15 von den Vereinigten 
Staaten und drei Kanadiſchen Provinzen. Die 
erſte Frau Breſſons gebar ſieben Mal Zwillinge, 
die zweite drei Mal Drillinge, ein Zwillingspaar 
und zwei einzelne Kinder. Die dritte Frau hat 
ſich nur durch ein Zwillingspaar au sgezeichnet 
und ſich ſonſt mit Einzelgeburten zufrieden gegeben. 
Breſſon iſt jetzt 65 Jahre alt. Von den 36 


lebenden Kindern find 33 ſelbſt mit großen 
Familien geſegnet. Auch acht von den 
Enkeln haben den Stamm Breſſon ſchon 
vermehrt. In Foſter beſitzt Breſſon eine Farm 
von 100 Ackern. Er rühmt ſich, daß, ſeitdem er 
ſie beſitzt, nur er und ſeine Angehörigen ſie be⸗ 
bearbeitet haben. Die Familie präſentirt jetzt eine 
Majorität bei den Stadtwahlen und wählı nur 
Angehörige ihres Stammes. Breſſon wanderte 
als ganz junger Menſch aus Kanada in Forſter 


ein. 

* Elektriſche Sperlinge Zu den 
täglichen Opfern der elektriſchen Oberleitung der 
Straßenbahn gehört auch eine ganze Anzahl von 
Sperlingen, die ſich auf die Drähte ſetzen wollen, 
aber wie vom Blitze getroffen zu Boden fallen. 
Eine Zeitlang liegen die Tiere dann regungslos 
auf der Seite, allmählich aber kommen ſie meiſt 
wieder zu ſich und kriechen unter ſchwachen 
Flügelſchlägen auf dem Fahrdamm einher. Erſt 
nach geraumer Zeit erlangen ſie wieder ſoviel 
Kraft, um davon fliegen zu können. Vielfach 
werden die armen Spatzen auch durch die Räder 
vom Wagen zermalmt. 

* Der Einfluß des Wetters auf 
nervöſe Leiden. So widerſprechend es zu 
ſein ſcheint, kann man ſich heute doch der That⸗ 
ſache nicht mehr verſchließen, daß es gerade das 
ſchönſte Wetter iſt, welches für Krankheiten 
nervöſer Natur ſehr ungünſtig iſt. Beſonders 
Aſtmatiker, wenigſtens ſoweit ihr Leiden auf 
nervöſer Baſis beruht, haben von ſolchem Wetter 
im allgemeinen große Beſchwerden. Und zwar 
kommt hier beſonders das Wetter in Betracht, 
welches wir bei einem Luftdruckmaximum haben 
alſo trockene Luft, deren Temperatur gar nicht 
ſehr hoch zu ſein braucht, Windſtille und ein 
abſolut wolkenloſer blauer Himmel, alſo merk⸗ 
würdiger Weiſe gerade die Verhältniſſe, die von 
anderen Bruſtkranken als ſo überaus wohlthätig 
empfunden werden. Die Urſache dieſes Einfluſſes, 
den man indes als thatſächlich beſtehend hin⸗ 
nehmen muß, iſt noch nicht genügend aufgeklärt. 


Vielleicht läßt er ſich durch die in Folge der 
une jtärfer wirkenden Sonnenſtrahlen 
erklären. 


Literariſches. 


Ueber die bei der Schriftleitung eingehenden Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. Zu⸗ 
rückſendungen erfolgen nicht. 

Auf dem Gebiete der Burenbibliothet it jüngit 
eine Schrift erſchienen, in welcher uns ein deutſcher Mit⸗ 
kämpfer ſeine Erlebniſſe und Beobachtungen aus dem 
ſüdafrikaniſchen Kriege mitteilt. „Aus dem Buren⸗ 
kriege“ von Franz Henckel umfaßt 112 Seiten und iſt 
in der Verlagsbuchhandlung von E. Kannengießer in 
Schalke zum Preiſe von 1 Mark erſchienen. Der Ver⸗ 
faſſer giebt uns ein intereſſantes Bild über Land und 
Leute, ſchildert einige Gefechtsſzenen, die Verhältniſſe von 
„drüben? im Gegenſatz zu den unſrigen; auch hatte er 
Gelegenheit, Ohm Paul näher kennen zu lernen. Zum 
Schluſſe ſucht der Verfaſſer den Beweis zu führen, daß 
der Himmel den Buren doch endlich um ihrer gerechten 
Sache willen den Sieg verleihen werde. 

Geſchichte der Reformation in polen. Von O. Ko⸗ 
niecki: Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage. Poſen, 
Verlag der Hofbuchdruckerei W. Decker u. Ko. — Das 
nicht nur auf religionsgeſchichtlichem, ſondern auch auf 
kulturhiſtoriſchem Gebiete wertvolle Buch veranſchaulicht 
einen der intereſſanteſten Abſchnitte aus der Geſchichte 
des ehemaligen Königreichs Polen. Man erſieht daraus, 
daß die Polen ſehr leicht dem Proteſtantismus im 
16. Jahrhundert beigetreten wären, wenn nicht die 
Streitigkeiten der verſchiedenen proteſtantiſchen Bekenntniſſe 
zerftörend eingewirkt hätten. Eine ſchätzenswerte Be⸗ 
reicherung erfährt das Werk durch die Wiedergabe eines 
Briefes des Fürſten Nikolaus Radziwill an den päpſt⸗ 
lichen Legaten. Das ſehr empfehlenswerte Buch iſt 276 
u ſtark und zu dem ſehr mäßigen Preiſe von 2 Mk. 
zu haben. 


b „„ 
Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W. 
Charlottenſtr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angeſtellten 
in Amerika und Auſtralien vertreten durch The Brad- 
street Company) erteilt nur kaufmänniſche Auskünfte. 
Jahresbericht wird auf Verlangen poſtfrei zugeſandt. 


Hirſch ſche Schneider⸗Akademie, 


Berlin C., Rothes Schloß 2. 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe Aus⸗ 
ſtellung 1879. 


Bekanntmachung. 


Kiel, den 14. April 1900. 
B. Nr. 1814. 


Im Herbſt 1901 wird eine größere Anzahl tropendienſtfähiger Drei⸗ 
jährig⸗Freiwilliger für die Beſatzung von Kiautſchou zur Einſtellung gelangen. 

Ausreiſe: Frühjahr 1902. — Heimreiſe: Frühjahr 1904. 

Bauhandwerker (Maurer, Zimmerleute, Dachdecker, Tiſchler, Glaſer, 
Töpfer, Maler, Klempner uſw.) und andere Handwerker (Schuhmacher, 


Schneider uſw.) werden bei der Einſtellung bevorzugt. 


Die Mannſchaften erhalten in Kiautſchou neben der Löhnung, 
folgende Zulagen: a) Dienſtpflichtige 
b) Unteroffiziere als Nichtkapitulanten 
und c) andere Unteroffiziere, 
owie Sergeanten nach Maßgabe der Dienſtzeit im Schutzgebiete 2—3 Mk. 


Heimatslöhnung und Verpflegung 
6,50 Mk. Teuerungszulage täglich, 
und Gemeine als Kapitulanten 1,50 Mk. 


tszulage täglich. 
Bewerber, von 


Kaijerliche Inſpektion 


der Marineinfanterie. 


Ein geſundes, natürliches Gebiß gereicht zu der 


Wilhelmshaven, den 20. April 1900. 
B. Nr. 3606. 


kräftigen und mindeſtens 1,67 m großen Körperbau, 
welche vor dem 1. Oktober 1882 geboren ſind, haben ihr Einſtellungsgeſuch 
mit einem auf dreijährigen Dienſt lautenden Meldeſchein entweder dem 
I. Seebataillon in Kiel: zum Dienſteintritt für das III. Seebataillon, oder 
dem II. Seebataillon in Wilhelmshafen: zum Dienſteintritt für das III. See⸗ 
Bataillon und die Marinefeldbatterie, oder der III. Matroſenartillerie-Ab⸗ 
teilung in Lehe zum Dienjtantritt: für das Matroſenartillerie⸗Detachement 
Kiautſchou (Küſtenartillerie) bis ſpäteſtens Ende Februar 1901 einzuſenden. 


Uaiſerliche Inſpektion 


der Marineartillerie. 


Wohnung, 


behör vom 1. Oktober für 389 Mk. 
zu vermieten. Wittwe v. Kobielska, 


Wohnungen 


Gerechteſtraße 21 
Gr. Part.⸗Woh. 6 Zimm. u. Alkofen 
1. Etage „ 7 " u, " 


2. * " 5 * u. 
mit allem Zubehör vom 1. Oftober 
zu vermieten. Zu erfragen bei 

O. v. Szcezypinski. 


4 Zim., Zub., Waſſerl ‚a. Verl. Pferdeſt. 
v. I. Okt. z. v. C. V. 30. Neumann. 


Wohnung, 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße Nr. 
11, 2. Et., 7 Zimmer und Zubehör, 
mit auch ohne Pferdeſtall, bisher von 
Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büge 
bewohnt, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

Soppart, Bacheſtraße 17. 


Wohnung Erdgeſchoß Schul. 


ſtraße 10/12, ſechs 
Zimmer nebſt Zubehör und Pferde⸗ 
ſtall, bisher von Herrn Hauptmann 
Hildenbrandt bewohnt, iſt von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 
Soppart, Bacheſtr. 17, I. 


1 Treppe, 3 Zimmer, Küche und Zu-|jhöne Parterrewohnung, 4 Zimmer, 


größten Zierde des menſchlichen Geſichts, doch leider 
gehört es heute zu den Seltenheiten, wenn jemand 
Beſitzer von 32 guten tadelloſen Zähnen iſt. Aber 


nicht zur Zierde, ſondern auch zur Geſundheit ſollen 
die Zähne gepflegt werden. Schadhafte Zähne ſollen 
plombiert oder entfernt werden. Kein ſauberer Menſch 
ſollte hohle Zähne mit ihren Senkgruben en miniature 
dulden, welche die Brutſtätte von allerhand mehr oder 
minder giftigen Bakterien ſind, den Atem verpeſten und 


die Verdauung ſtören. Nach jeder Hauptmahlzeit ſoll 
der Mund unter Zuhilfenahme von „Sida“, eines 
erſtklaſſigen Mundwaſſer-Extracts, mit der Bürſte 
gereinigt werden. „Sida“ iſt äußerſt ſparſam im 
Gebrauch, entſpricht allen Anforderungen im höchſten 
Maße und iſt denen beſonders zu empfehlen, die das 
Beſte für ihre Zähne thun wollen und mit dem 
Geſchmack ihres bisherigen Mundwaſſers nicht zufrieden 
ſind. Preis pro Fl. „Sida“, das Mundwaſſer aller 
wirklichen Geſundheitsfreunde, Mk. 2,50. Man laſſe 
ſich nichts anderes aufreden. 


In Thorn bei Hugo Cla ans, 
Sentral:drog. Eliſabethſtraße 12, Paul Weber, 
und Culmerſtr. 1, in Mocker bei B. Bauer, drog. 


Schon ll. Juli Gewinnziehung X 
3. Westpreuss. Pferde-Lotterie zu Briesen. 


ee Nur 1 Mk. 1 Loos, 11 Loose 10 Mark. 


Porto u. Liste 20 & extra. 
Erster Hauptgewinn 


leleganter 


EN AR ER * . 7 
FE 
l 


Loose versendet der General-Debit: 


Lud. Müller & Co., Berlin, Breitestr. 5. 


Lose in Thorn bei C. Dombrowski, Oskar Drawert NJachfl. und 


Walter Lambeck. 


Drog., Anton Koczwara 
Drog. Breiteſtraße 26 


Viererzug. 


Wohnungen 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober 1901 zu vermieten. 
Soppart, Vacheſtraße 17, I. 


Breiteſtraße 32, 


I. und III. Etage per 1. Oktober zu 
vermiethen. Julius Cohn. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Küche und Zubehör per 
4,/10, zu vermieten Eliſabethſtraße 14. 
5 Zimmer, Kab., Entree, Küche u. 
Zubehör I. Etage Culmerſtr. 11 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


In unſerem Hauſe Breiteſtraße 57 
iſt eine 


Wohnung 


in der II. Etage, beſtehend aus ſechs 
Zimmern, Balkon, Badeſtube ꝛc. vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Nerrschaftl. Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör 
iſt vom 1. Oktober Altftädt. Markt 16 
zu vermieten. Busse. 


Die I. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu 
vermiethen. 

Herrmann Dann. 


In meinem Hauſe Schuhmacher⸗ 
ſtraße 20 iſt per 1. Oktober eine 


Wohnung 


zu vermieten. S. Baron. 


Möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten Mauerſtr. 36, pt. | Brückenſtr. 18, p. Daſelbſt Mittagtiſch. 


Wilhelmsplatz 6 


Badeſtube ꝛc. per 1. Oktober zu ver⸗ 


mieten. August Glogau. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal innegehabte 


Wohnung 


Breiteſtraße 31, I Etage, ift per ſo⸗ 

fort zu vermieten. Zu erfragen bei 
Herrmann Seelig, Thorn, 
; Breiteſtraße. 


— ———̃ —u—- — —ę— 


4 Zim., 

d 0 ss 15 Kabinet, 

N 8 Entree u. 

ub. in II. Etage, ſeit 16 Jahren von 
Prof. Dr. Hirsch bewohnt, vom 
1. Oktober für 700 Mk. zu verm. 
Ev. noch fünftes Zim. in III. Etage. 


Buch 
Näheres eine Treppe. 


2 Wohnungen J 


— 


NOS 


Tuchmacherſtraße 2. 


von je 3 Stuben, Entree und Küche * Brief⸗ u. Konzlelpapiere g; Beſuchskarten, 
I. und II. Etage in meinem Haufe W mit Kopfdrud, \ verlobungs⸗ und 
W ET 1 mittheilungen, vermählungs⸗Anzeigen, 
2 x * Poſtkarten, Hochzeits⸗Einladungen, 
\ packet⸗Adreſſen, Geburts⸗Anzeigen, 

2 Die I: Etage Geſchäftskarten Crauer⸗Anzeigen, 
nen enn, mit und ohne Rechnung, Hochzeits⸗Cafelkarten, 
FC Br Rundſchreiben, 5 Speiſekarten, 

Rechnungen Mufitfolgen uſw. 
! Eine Wohnung mit und ohne Anſchreiben, Glückwunſchkarten, 
in der II. Cage nlebowskl NA Brief = Umjcläge Cafel⸗Lieder 

Surg I = = * mit Firmendruck Hochzeits⸗Feitungen 

ur erſetzung des Herrn Oberſt⸗ u. ſ. w. . w. 
Br Rafalski iſt die Wohnung, * . 0 u. . w 
Stall für 2 Pferde zu vermieten X \ 9 


Kleine Wohnungen 


zu vermieten. Zu erfragen 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. 


Ein Laden, 
zu jedem Geſchäft geeignet, zu ver⸗ 
mieten. 
A. Burdecki, Coppernicusſtr. 21. 


Ein Laden 


nebſt 2 anliegenden Zimmern iſt vom 
1. Oktober Altſtädt. Markt 16 zu ver⸗ 
miethen. Busse. 


Ein fein möbl, Zimmer 


nebſt Kabinet zu vermieten 
Neuſtädtiſcher Markt 12, I. 


Ein möbl. Zimmer 
zu vermieten mit auch ohne Penſion 
Bäckerſtraße 15, J. 


Ein geräumiges Zimmer 


möblirt oder unmöblirt per ſofort zu 
vermieten. Auskunft bei 
Walter Lambeek. 


dl, möbl. Zimmer zu vermieten 
Mellienſtraße 74, III rechts v. 


Möbl. Zimmer 


Techniſches 


mit Penſion zu Seſchäft für 


vermieten. 


Daucardeiten 


geſchäftlichen und geſe uſchaftlichen Bedarf 


druckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung 


— 


— 


Weltausstellung Paris 1900 
— = nn. —— 
Coll.-Ausstellg. d. chem. Industrie. 


Kunſtfärberei 
Chemiſch 


Hoflieferanten. 
Anerkannt vorzügliche Leiſtungen (den höchſten Anſprüchen genügend.) 
Neue reichhaltige Auswahl hochmoderner Farben. 
Annahmestelle 
und Muſter bei 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
Erdbohrungen, Brunnenbaut., Wasserleitung. 


BE Beste Referenzen. 


Zur Lieferung ſämmtlicher NY 


für den 


N 
4 
4 
* 


empfiehlt ſich die 


— — rr 


SS 


b. N., Brückenstrasse 34. 


Viel besser als rote Putzpomade 


ist 


Neueſte Auszeichnung: 


Goldene Medaille FFilz Schulz jun. Alt- Gies, Leipzig. 


Ueberall vorrätig! 


Thüringer 
u Königjee 
Wäſcherei. 


Etabliss. I. Ranges 


e 


8 Th „ 
Anna Güssow Vtech 
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